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Die „ZWöWenlösrmg ".

Während gegen das Kabinett Wirth immer wieder
- er Vorwurf erhoben wurde , daß es eine rein passive
Politik treibe , daß es nicht schiebe , sondern geschoben
werde , befleißigt sich das neue Kabinett sichtlich einer
größeren Aktivität in der Politik . Das gilt vor
allem für das Rcparativnsproblem , dessen chronische
Hinausschleppmig unter dem Druck der Provisorien-
und Sankttvnsörohungen die Mark allgemach auf
rinen kaum noch zu überbietenden Tiefstand gebracht
hat . Das Kabinett Enno hat sich seit seinem Amts¬
antritt intensiv mit dieser Frage beschäftigt und sich,
ausbauend ans den in der Wirthschen Neparattons-
notc festgelegien Grundsätzen , bemüht , neue Ncpara-
tionswege einzuschlagen , bei denen man unter Berück¬
sichtigung der deutschen Leistungsfähigkeit , die zurzeit
Im Wesentlichen eine Nichtleistungsfähigkeit ist, doch
den Forderungen Frankreichs nach Möglichkeit ent-
gegenzukommen sucht. ^

Diesen neuen Weg hat der Neichsfinanzmiuister
Hermes als „Zwischenlösung " gekennzeichnet , und
Liese Zwischenlösung steht im Zeichen der Anleihe.
Uebcr Sie neuen Vorschläge , welche der Staatssekretär
Bergmann in London präsentiert hat , wird amtlich
strengstes Stillschweigen beobachtet, während die pri¬
vaten Meldungen dafür umso reichlicher fließen.Wobei sie freilich vielfach auf Kombination beruhen
und zum Teil den Tatsachen direkt widersprechen,
besonders in bezug auf die Anleihezifferu , die in ein¬
zelne » Zeitungen genannt wurden , und Sie geradezu
abenteuerlich sind.

Positiv kann über die deutschen Vorschläge nur
gesagt werden , daß sie, entsprechend dem schon vom
Kabinett Wirth vertretenen Standpunkt , Barleistun¬
gen ausschließen , aber die Möglichkeit einer Erwei¬
terung de / Sachleistungen freilassen . Der Kern - und
Angelpunkt der Cunoschcn Neparationsvorschläge istdie Anleihe , und zwar wird die Ausnahme sowohl
einer inneren wie auch einer äußeren Anleihe ange¬
regt , um einmal die Stabilisierung der Mark anzu¬
bahnen , gleichzeitig aber die Neparationsforderungen
Frankreichs nach Möglichkeit zu befriedigen . Die
innere Anleihe soll in erster Reihe der Markstabili-
siernng dienen und zwar zu mindest zu zwei Dritteln
Les Betrages . Das heißt also , daß das Kabinett
Cuno den Versuch machen will , die .Sanierung der
Valuta aus eigener Kraft des deutschen Volkes zubewirken, was , wenn es gelingen sollte, einst sicherlich
mit einer der Großtaten des Herkules verglichen
werden würde . Voraussetzung für diesen Versuch
wäre natürlich die Befreiung von allen Neparations-
barzahlungen während der Sanierungsperiode . Der
Befriedigung der Neparationsforderungen soll nun
Sie äußere Anleihe dienen , die völlig in den Dienst der
Reparationsleistungen gestellt werden würde , wäh¬
rend mit einer solchen Möglichkeit bei der inneren
Anleihe im äußersten Notfall bis zu einem Drittel
Les Betrages gerechnet wird.

Was über die Höhe dieser Anleihe in einigen Ber¬
liner Blättern berichtet wurde , ist Kombination , zumTeil Phantastik . So wenn dabei Beträge von 20 oder
noch mehr Milliarden genannt wurden . Zunächst istvon positiven Ziffern überhaupt noch nicht die Rede,La vor allem eine Einigung über die grundsätzliche
Frage herbeigeführt werden mutz. Wenn von einer
Seite berichtet wurde , daß die deutsche Regierung sichmit der Industrie über die Verzinsung der Anleihebereits geeinigt habe, so trifft diese Nachricht nicht zu.Aber sein Dementi , wonach überhaupt keine Erörte¬
rungen stattgefunden haben , geht wiederum zu wett.
Tatsache ist auch, daß bereits deutsch-französische Jn-
teressenten -Vesprechungen erfolgt sind, aber auch hier
ist noch alles in Fluß . Da es sich um schwebende
Verhandlungen von sehr weittragender Bedeutung
handelt , ist es begreiflich und berechtigt , wenn von
amtlicher Stelle darüber Stillschweigen beobachtet
wird , und so wird man sich allseits noch etwas gedul¬
den müssen . Jedenfalls sind die Probleme so schwie¬
rig und der Abstand zwischen dem, was verlangt und
zugestanden werden kann , noch immer so groß , daß
zn irgend welchem Optimismus kein Anlaß vorhan¬
den ist. Was sich ja in dem trostlosen Tiefstand der
Mark deutlich genug und beängstigend ausdrückt.

Neueste Nachrichten.

Ms Londoner Beratungen.
T .U . London , 11 . Dezbr . Die Verhandlungen

zwischen den alliierten Ministern dauerten von 3 bis
^ 7 Uhr . An erster Stelle wurden die Vorschläge der
deutschen Regierung in der gestern im Foreign Office
Überreichten Note geprüft . Man kam übereinstim-
Ulenö zu der Entscheidung , daß diese Vorschläge nicht
Neeignet seien, die Grundlage einer Verständigung
Sn bilden . Die Verhandlungen erstreckten sich dann
Ms das gesamte Problem der Wiedergutmachungen.Am Ende der Sitzung hatte Poinears eine persön¬
liche Unteredung mit Vonar Law . — In einem - eng¬
lischen Ministerrat , der heute vormittag zusammen-neten wird , wird Vonar Law über den bisherigen
Verlauf der Beratungen Bericht erstatten.

Der Verlauf der Beratungen.
T .U . Paris , 11 . Dezbr . Nach offiziöser franzö-

Mcher Darstellung hat Poincarä in der ersten
Mtzung Her Londoner Konferenz folgende VorschlägeKemach-t : Deutschland soll ein Moratorium für einen
Beftrannr von höchstens zwei Jahren bewilligt erhal-

geltend für seine Barzahlungen . Die Sachliefe-Wuge « müßten in dieser Zeit , wenn auch in be¬
ranktem Maße , fortgeführt werden . GleichzeitigMvte die deutsche Regierung mit möglichster Be»
L/eutttgung gesetzliche Maßnahmen ergreifen , UM

Die Telephsnstörnnge « .
T .U. Oldenburg , 11 . Dezember . Die Telephon¬

störungen , die seit einigen Tagen zu verzeichnen sind,
bestehen nach wie vor weiter fort . Telephonverbin-
Sungen mit der Neichshauptstadt sind auf direktem
Wege immer noch nicht möglich und die Verständi¬
gung , die bei den Umleitungen über Hamburg und
Hannover erzielt wird , ist eine derartige , daß es so
gut wie ausgeschlossen erscheint, eine genaue Mate¬
rialübernahme zn gewährleisten . Die Leitungen
nach Bremen , Hannover und Hamburg sind stark
überlastet , so baß sich Telephonate auch mit diesen
Orten um Stunden verzögern.

DeutschlauLs Antwortnote.
T .U. Paris , 11 . Dezbr . Wie der „Jntransigeant"

meldet , ist die Antwort der deutschen Regierung auf
die Note der Botschafterkonferenz wegen Paffau und
Ingolstadt gestern nachmittag gegen s45 Uhr über¬
reicht worden . Die deutsche Negierung erklärt in
der Antwort , daß sie allein mit Ausschluß jeder
Bundesregierung qualifiziert sei, eine offizielle Ant¬
wort zn erteilen . Was die Frage der Abberufung
der Bürgermeister anlange , so weise . die Note darauf
hin, daß diese Behörden nicht abberufen werden
könnten , da sie gewählt und nicht ernannt seien.
Bezüglich der Entschädigung von einer Million Gold¬
mark unterwerfe sich die deutsche Regierung der Note
der Alliierten . ( ! ) Nach dem „Journal des Tebats"
erklärt sich zwar die deutsche Regierung bereit , die
geforderten Zahlungen zu leisten , bedauert aber und
weigert sich , die Entschuldigungen , die von der bay¬
rischen Negierung bereits geleistet worden seien^ zu
erneuern . Sie weigert sich ferner , die Polizeipräsi¬
denten der beiden Städte abzuberufer . da die Polizei¬
präsidenten in diesen Städten keineswegs kompetent
seien. Die Polizeipräsidenten seien wie die Bürger¬
meister gewählt und nicht ernannt worden . Eine
Abberufung könne daher nicht in Frage kommen.

Die französischen Nheinlanbpläne.
London , 8 . Dezbr . Die angekündigten Artikel

Lloyd Georges über die internationale Politik sind
heute zum ersten Male in den großen Blättern der.
alten und neuen Welt erschienen . Der erste Artikel
trägt die Ueberschrift : „Der Pakt mit Frankreich"
Lloyd George fragt , ob cs zu viel sei, darum zu er¬
suchen, daß Amerika rechtzeitig ein wirksames Inter¬
esse an der Entwicklung am Rhein nehme . Weder
Großbritannien noch Amerika könnten es sich leisten,
die Manöver , die an den Nheinufern vor sich geben,
unberücksichtigt zu lassen. Es sei ein weiter Weg
vom Rhein bis zum Mississippi, aber nicht so weit , wie

ihre Finanzen in Ordnung zu bringen . Ein Kredit
von 600 Millionen Goldmark , ergänzt durch einen
ebenso großen Betrag aus den Goldreserven der
Neichsbank , soll Deutschland zum Zwecke der Stabili¬
sierung der Mark zur Verfügung gestellt werden.
Zur Sicherheit für die Ausführung dieser Reformen
müßten die Alliierten den Anteil von 26 Prozent
vom Ergebnis der deutschen Ausfuhr und gleichzeitig
das Ergebnis der Zollbeschlagnahmen sowie die Koh¬
lengebiete an der Ruhr kontrollieren . — Vonar Law
soll erklärt haben , die englische Regierung wäre mit
einer verstärkten Finanzkontrolle über Deutschland
einverstanden , sie akzeptiere auch die Beschlagnahme
von 26 Prozent von dem Ergebnis der deutschenAus¬
fuhr und die Beschlagnahme der Zolleinnahmen , aber
sie wäre nicht einverstanden mit einer sofortigen Be¬
setzung des Rnhrgebiets . In der Nachmittag -ssitzung
wurde die Frage der interalliierten Schulden und ihr
teilweiser Erlaß zum Zwecke der Herabsetzung der
deutschen Reparationsverpflichtungen besprochen. Vo¬
nar Law soll die Erklärung abgegeben haben , daß
die englische Negierung bereit wäre , auch ohne die
Entscheidung Amerikas abzuwarten , eine Rückstel¬
lung der Summen , die ihm die alliierten Mächte
schulden, ins Auge zu fassen, gegen eine entsprechende
Rückstellung der sogenannten C .-Obligationen , die
nach Sem Zahlungsplan vom 5. Mat 1921 Deutsch¬
land übernommen hat.

Deutsche Vorschläge.
T .U . Paris , 11 . Dezbr . Die von Staatssekretär

Bergmann im Londoner Auswärtigen Amt über¬
reichte deutsche Note ist von den verbündeten Pre¬
miers geprüft worden . Die gestrige Sitzung hat sich
mit den in der deutschen Note enthaltenen Vor¬
schlägen beschäftigt. lieber den Inhalt dieser Note
erfährt der „Temps " folgendes : Deutschland schlägt
vor , daß ihm ein Moratorium von nicht genau fest¬
gesetzter Dauer nach dem Erfolge einer inneren
Goldanleihe , die es zur Befestigung der Mark auf¬
nehmen will , bewilligt werde . Wenn Liese innere
Anleihe Erfolg hätte , würde das Moratorium sofort
ein Ende finden und die Reparationszahlungen soll¬
ten wieder beginnen , andernfalls würde man eine
auswärtige Anleihe suchen. Der Berichterstatter des
„Journal dies DeVats " glaubt zu wissen, daß die deut¬
sche Note nach Abschluß des Moratoriums jährliche
Zahlungen von ungefähr 1200 Millionen Goldmark
anbtetet.

Lausanne und London.
T .U. Lausanne , 11 . Dezbr . Es zirkulieren hier

Gerüchte , wonach sowohl bei der englischen wie auch
bei her französischen Delegation Depeschen einge¬
gangen sind, die dahin lauten , Laß die Londoner Be¬
sprechungen zwischen Len Premiers trotz Parker

er früher zu sein pflegte , denn nicht fern vom Rhein
lägen jetzt Gebiete , wo der Staub von Männern
ruhe , die vor weniger als sechs Jahren von den Ufern
des Mississippi her ihr Antlitz dem Rhein zuwandien.
Lloyd George ibeist im Verlauf seines Artikels dar¬
auf hin, daß wohl die maßvollste und gleichzeitig
hinterlistigste Forderung , mit der der Anspruch
Frankreichs auf eine Annexion der Rheinlands an¬
genommen wurde , der Vorschlag gewesen sei, die
deutschen Provinzen aus dem linken Nheinnfer so¬
lange unter französischer Okkupation zu halten , bis
der Vertrag erfüllt sei. Das bedeute für immer.
Die Reparationen allein vom Quay d'Orsey aus be¬
handelt , würden die Möglichkeit ausschließen , je eine
Erfüllung zu erleben . Die „ rheinische Schule " ^n
der französischen Politik sei heute so mächtig wie je
und in einer Hinsicht sogar noch mächtiger , denn 1919
habe ein Staatsmann an der Spitze der Geschäfte
gestanden , der die Kraft und Klugheit besaß, ihren
schlecht bedachten Forderungen zu widerstehen . Lloyd
George fragt , wie es im Jahre 1922 sei , Wo sei da
Weitblick und Stärke ? Nach seiner Ansicht könne nur
ein englisch-amerikanisches Zusammengehen die Ka¬
tastrophe abwcnden . Beide müßten klar anssprechen
daß ein Angreifer , wer eS auch sei, die unbesiegbare
Macht dieser beiden Staaten gegen jede Nation
würde gerichtet sehen , die die Welt in einen neuen
Konflikt zn verwickeln drohe . Die Zctt sei gekommen,
diese Dinge zn sagen , und wenn sie nicht von hoher
Warte aus gesagt würben , würde die Menschheit
eines Tages diejenigen , die diese Stelle cinnähmen,
zur Rechenschaft ziehen . Der Pakt mit Großbritan¬
nien liege augenblicklich im Papierkorb — aber nicht
England habe ihn dort hineingeworsen.

Poincarss Entgegnung.
Paris , 9 . Dezbr . PoincarS läßt durch den Son¬

derberichterstatter von Havas in London eine längere
Erklärung gegen den ersten im Daily Telegraph er¬
schienenen Artikel Lloyd Georges veröffentlichen.
Er wendet sich gegen die Behauptung , es gebe in
Frankreich eine maßgebende Partei , die die Absicht
vetfolge , bas linke Rheinufer zu annektieren . Poin-
carä spricht alsdann von dem von Lloyd George in
Cannes vorgeschlagenen Garantiepakt , der vollkom¬
men illusorisch gewesen sei . da er keine Sicherheit
geboten hätte gegen ungerechtfertigte Angriffe
Deutschlands z . V . auf Polen , und auf keiner militä¬
rischen Grundlage beruhte . Lloyd Georges Angriffe
beruhten auf dessen sonderbarem Gedanken , daß es
in Frankreich eine annektionistisch-e und imperiali¬
stische Partei gebe.

Gegensätze einen guten Fortgang nehmen . Es heißt,
daß gute Aussichten dafür bestehen, daß Deutschland
ein längeres Moratorium gewährt wird , das min¬
destens drei bis fünf Jahre dauern soll und das so¬
wohl ans die Geldzahlungen wie auch auf die Sach-
liesernngen sich erstrecken soll. Es scheint auch, daß
man sich über die Besetzung des Ruhrgebiets noch
einigen wird und daß man eine neue Zollgrenze vor¬
bereiten will die das gesamte Gebiet umziehen soll.

PolitischeUunkscha«.
Der Reichspräsident

führte in einer Rede in Dessau u . a . aus : „Mehr denn
je ist heute das Schicksal jedes Einzelnen mit dem des
Vaterlandes verknüpft : geht Deutschland zugrunde,
ist auch der Einzelne , mag er nichts oder viel besitzen,
nicht mehr als ein verwehtes Blatt . Die Entwertung
unseres Geldes und die damit verbundene Teuerung
bedrohen weite Kreise unseres Volkes mit Verelen¬
dung und gefährden aufs äußerste unser ganzes Kul¬
turleben . Einkehr , Selbstzucht und soziales Pflicht¬
bewußtfein sind heute dringender denn je geboten . In
dieser Not der Zeit müssen wir uns alle mit dem
Bewußtsein der Gemeinschaft untereinander und mit
dem Vaterlands erfüllen . Das Gebot der Pflichten
gegeneinander und gegenüber unserem Volke muß
uns leiten , in der Erfüllung dieser Pflicht müssen wir
persönliche Wünsche und Interessen zurückstellen.
Nur wenn uns dieser Geist beseelt , werden wir den
Kampf um die Zukunft des deutschen Volkes führen
und bestehen.

"

Graf Luckners Vortragsrerse durch Schwede«.
Seit etwa 14 Tagen weilt der bekannte frühere

Kommandant des „Seeadlers " in Schweden und hatin Stockholm und einer ganzen Reihe von Provinz¬
städten fast allabendlich Vorträge gehalten über die
Durchbrechung der englischen Blockade und seine
abenteuerliche Fahrt , die er in seinem Buch „Der See¬
teufel " so meisterhaft beschrieben hat . Mit diesenVorträgen hat Graf Luckner einen durchschlagenden
Erfolg gehabt , er hat überall vor ausverkauftenSälen gesprochen und seine Zuhörer durch seine leb¬
haften Schilderungen bis zum letzten Augenblick zu
fesseln verstanden , die oftmals spontane Kundgebun¬
gen und wärmste Ovationen für den Vortragenden
auslösten und sich nach Schluß seiner Vorträge im
Saal und bis auf die Straße fortsetzten , wo man ihmdie Hand drückte, ihm Dank für seine Vorträge aus¬
sprach und ihn bat , bald wiederzukommen . E»^ f Luck¬
ner hat sich im Sturm die Herzen der Stockholmer
erobert und in glänzender Weise verstanden , die
Sympathien für Deutschland zu wecken und zu festi¬

gen : ging doch durch alle seine Vorträge wie ein roter
Faden seine tiefe, große Vaterlandsliebe , seine warme
Hilfsbereitschaft für seine jetzt notleidenden und
siechen Kameraden , denn für sie hält er seine Vor¬
träge , ihnen kommt der Ertrag zugute . Dem lebhaf¬
ten Interesse , bas man Graf Luckner cntgegenbringt,
ist um so größere Bedeutung beizumessen, als für
seine Vorträge so gut wie keine Reklame gemacht
worden ist und sich in den Tageszeitungen nicht ein¬
mal Inserate fanden . Auffällig war cs aber , wie
sich die offizielle Vertretung des Deutschen Reiches
in Stockholm den Vorträgen fernhielt : sie war nicht
nur an keinem Vortragsabend vertreten , sondern es
war sogar den Herren der Gesandtschaft und ihren
Damen der Besuch der Vortrüge untersagt , ein Ver¬
halten , das in Sen deutschen und deutschfreundlich ge:
sinnten schwedischenKreisen Verwunderung und Miß¬
stimmung hcrvorgcrufcn hat . Um so größeres In¬
teresse wird ihm aber aus deutschfreundlich gesinnten
schwedischen Kreisen enigegengebracht . Graf Luckner
hat eine große Anzahl von Einladungen seitens schwe¬
discher Regimentskommandeure erhalten , um im
Kreise ihrer Offiziere zu sprechen. So war er kürz¬
lich Gast des Grafen Hamilton — dieser hat den letz¬
ten Krieg auf deutscher Seite mitgemacht und ist zwei¬
mal verwundet worden — und seines Husarenregi¬
ments in Eksjö (Smaland ) , des Marineoffiziersver¬
eins in Stockholm , wo er über seine Teilnahme an
der Skagcrrakschlacht Vortrag hielt , und zurzeit be¬
findet er sich auf einer weiteren Vortragsreise durch
Südschweben.
Hardings Botschaft an den amerikanischen Kongreß.

London , 9 . Dezbr . In seiner Botschaft an den
Kongreß sagte Harding über die auswärtigen Ange¬
legenheiten:

„ Das Land hat seinen Einfluß im weiten Matze
dazu verwandt , bewaffnete Konflikte weniger wahr¬
scheinlich zu machen. Die Vereinigten Staaten hätten
volle Kenntnis von den Anstrengungen , die die Well
zum Zwecke dcrWicderherstellung unternähme . Diesen
Verpflichtungen , die Amerikas Idealen entsprechen,
und die durch die amerikanische Negierungsform ge¬
schaffen würden , werde die Negierung bereitwillig
Nachkommen. Indessen müßte jeder Nation gestattet
sein, auf eigenen Füßen vorwärts zu gehen . Andern¬
falls sei ihr internationaler Wert nur gering . Tie
Welt befinde sich noch immer in einer großen Krise.
Es sei keine bloße Redensart , wenn man sage, daß
unsere Zivilisation jetzt auf die Probe gestellt werde.
Es bestehen wenig Unterschiede in der Rolle , die
Amerika / ei der Förderung des Friedens und den
Fortschritten der Menschheit spielen solle und auch in
der Art und Wctse, wie sie gespielt werden soll. Wir
verlangen von niemandem daß er die Verantwortung
für uirs übernimmt . Wir übernehmen aber auch keine
Verantwortung , die die Andern selbst tragen müssen.
Denn andernfalls werden die Nationen hoffnungslos
in Internationalismus versinken .

"

Der geistige Bankrott des Herrn Lnnatscharsky.
Mit kaltem Zynismus gibt die bolschewistische

„Prawda " folgende Resultate des Kommissars für
Volksaufklürung zum besten:

„Die wirtschaftliche Lage der Volksschullehrer ist
entsetzlich. Mit der - Uebergang zur neuen Wirt¬
schaftspolitik hat sich der Gehalt der Bolksschullehrer
in der Regel verringert . Die Regelmäßigkeit seiner
Zustellung ist auch nicht gewachsen. Zu den alten
Schwierigkeiten sind neue gekommen : der alte Herr
— das Kommissariat für Volksaufklärung — ist durch
10 neue ersetzt worden . Aus der Provinz wird ge¬
meldet:

Nybinsk : Vollständige Armut des Personals . Im
Jahre 1922 wurden zweimal Vorschüsse gezahlt im
ganzen für 8 000 000 Rubel für jeden Arbeiter (eine
lächerliche Summe , die nur für wenige Tage aus¬
reicht !)

Pskow : Gehalt der Volksschularbsiter : 20 Pfund
Mehl , 20 Pfund Erbsen , 1 Pfund Zucker, 7 Pfund
Fleisch, 7 700 000 Rubel . (Ein Mittagessen kostete in
Petersburg vor längerer Zeit 2 Millionen !)

Perm : In Anbetracht der schweren Lage fliehen
die Volksschullehrer.

Twerj : Die Lage verzweifelt , hoffnungslos . Wie
die Lehrer in den Dörfern leben , ist dem Kommis¬
sariat unbekannt , aber was bekannt ist, ist besser
nicht berichtet.

Altai : 50 Prozent Lehrer haben ihre Posten ver¬
lassen und suchen Arbeit in besser gestellten Bezirken.

Omsk : Die Lehrer haben seit 3 und 4 Monaten kei¬
nen Gehalt erhalten.

Baschkirien : Es bleiben nur die zurück, die gar
nicht wissen, wohin sie sollen.

Kubans : Die Lehrer haben seit 8—10 Monaten
kein Gehalt und keine Lebensmittelzuschüsse erhalten.

Omsk : Biele Lehrer haben selbst die Volksschule
nicht beendet.

So geht es weiter . Selbst in Moskau sind von
noch gebliebenen 1824 Pädagogen nur 1282 zur Arbeit
tauglich . Daß das alles einen kulturellen Tiefstand
ohnegleichen erzeugt , braucht nicht näher erhärtet zu
werden . Das kommunistische Paradies ist Tatsache
geworden , und die marxistische Lehre hat ihre natür¬
liche Auswirkung gefunden : die Gleichheit der Stu¬
pidität , die willenlose , richtnngslose Masse und eint - ?
wenige Herrscher über sie . . .

-k-

— Die Wirtschaftliche Lage Ungarns bessert sich von
Monat zu Monat . In der ersten Hälfte dieses Jahres
konnte der Export gegenüber dem Vorjahre erheblich
gebessert werden . Äußer Weizen und Wein führte
Unaarn große Mengen Vieh aus . Die landwtrtschaft-



ische Produktion leidet aber uni « der drohenden Ein¬
führung einer Agrarreform , die den Großgrundbe-

. sitz zugunsten der Bauernschaft beschränken will . In¬
folge der Unsicherheit der Verhältnisse sind die Groß¬
grundbesitzer vielfach geneigt , sich von der intensiven
Bewirtschaftung ihrer Guter abzuwenden , was schon
in einer merklich verringerten Ernte zum Ausdruck
gekommen ist . Die landwirtschaftlichen ArbeiHr und
kleinen Bauer » warten daaegen mit Ungeduld auf
die Zuteilung des Landes , das sie durch die Agrar¬
reform erhalten solle» , wahrend eS der Negierung in¬
folge ihrer nnaiiustigen Finanzlage nicht möglich ist,
mit dem Gesetz ernst zu machen. Wenn die Agrar¬
reform zur Durchführung kommt, werden sich wahr¬
scheinlich Schwierigkeiten in der Kapiialbeschassnng
ergeben , den» die neuen Landbesitzer müssen sich ja
Maschinen , Sämereien usiv. kaufen . Die ungarische
Regierung wendet übrigens auch ihr ganzes Augen¬
merk ans die Nervollkommnung des laudwirtschastli-
cheu Unterrichts und ank die Berbreitung rationeller
Arbeitsmethoden in der LanduNrtschaft,

An den jugendüchen Schwer-
verdiener.

, Von N r u u o H. N ii r g c l,
Ich hatte Gelegenheit , Sie einige Tage recht genau

zu beobachten und Ihre » Gesprächen wii Ihren
gleichgesinnten Freniiäen zu lauschen, weist, dost Sie
eben zwanzig Jahre geworden sind und als Schwer¬
verdiener in einem Betriebe arbeiten , der infolge
günstiger Konjunktur und Mangels an Arbeitskräf¬
ten augenblicklich jungen Leuten Ihrer Art Lohne
zahlen kann , die zu erhalten Hnnderttansendcn von
Familienvätern , studierten Leuten wie Arbeiter » , ein
Glück, eine Entlastung von schwerste» ! wirtschaftli¬
chen Druck bedeuten würde . Eine Gleichmacherei,
die zu einem Unsinn ansgeartet ist — einem Unsinn,
dem der Staat leider nicht durch eine ansgleichende
Steuerpolitik begegnet — macht es Leuten Ihrer Art
möglich, mit Geld um sich zu iversen , daS andere
Volksgenossen für die allerbittersten Notwendigkeiten
des Lebens besser brauchen könnten.

Verstehen Sic recht ! Ich mißgönne Ihne » Ihren
guten Verdienst nicht, habe auch durchaus Verständ¬
nis für Ihre Jugend und für mancherlei Jngend-
eseleien, bin weder ein Philister noch ein Mucker , und
war selbst I » Ihrem Alter ein junger Arbeiter , der
die Freude , die sogar notwendige Freude kennt , die
darin liegt , nach des Tages Mühen und Schweiß sich
arbeitete damals freilich 11 Stunden und bekam 16 . //
wöchentlichIj sich irgend ein kleines „ Gütchen " anzn-
tun . WaS ich an Ihnen bekämpse, bekämpfe ich , weil
Sie eine Massenerscheinnng sind, die nichts Gutes er-
warten läßt für den Fortschritt sowohl der Arbeiter¬
schaft wie für den unseres armen , todkranken Vater¬
landes , das Ist die ganze geistige Struktur Ihrer Per¬
sönlichkeit. Das , was Sie an Kultur im Leibe habe » ,
bringt man einem Kongoncger tu einem Jahre bei,
und wenn man Sie und Ihre schaudervolle Weltan-
schaumig betrachtet , kan» man irre werden ani „Volk
der Dichter und Denker "

, an unserer Kulturgeschichte,
die daS Wirken der Goethe und Schiller , der Kant,
Schopenhauer , Fichte , Humboldt , Beethoven kannte,
könnte verzweifeln an der Wirkung unserer Volks-
schulen und der viele Jahrzehnte sich mühenden Bll-
dnngSarbeit der Parteiorganisationen.

Schon Ihr Acußcres , der Ausstich nach der neue¬
sten Mode , den Sie für elegant halten , der Sie eine
„Stange Gold " kostet, die Sie vergessen haben , Ihren
Eltern für Ihren Lebensunterhalt abznliesern , dieser
Aufputz, auf den Sie außerordentlich stolz sind, zeigt
dem Kenner Ihr Wesen ! „Vorspiegelung ^ falscher
Tatsachen " ist Ihre ganze Anßcnkultur . Sie möchten
gern den „vornehmen Mann " markieren , und ahnen
nicht, wie komisch Sie damit wirken , denn die Vor¬
nehmheit sitzt nie im Anzug , in den Lackschuhen, den
violetten Strümpfen und der teueren , grünen Seiden-
binbc > sondern in Ser Gesinnung und im Benehmen.
In diesen beiden Punkten können Sie leider nur . trotz
Ihrer „blasierten Eleganz "

, die Zensur Vier erhalten.
Aber das mag noch hingehen ! Ihr ganzes schönes

Menschentum entpuppt sich erst , wenn man hört , in
welchen Ausdrücken Sie von Ihren Eltern sprechen,
wie Sie das Mädchen nennen , das das Unglück oder
die Torheit hat , ihr Herz an Sie zu hängen , den „tipp¬
toppen Kavalier mit dem großen Portemonnaie "

, das
für erstaunlich hohe Kaffeehaus - und Bar - (jawohl
Bar ! ) Zechen langt . Sie gebrauchten Ihren Freunden
gegenüber Ausdrücke hinsichtlich Ihrer Herzallerlieb¬
sten und der Schäferstunden , die sie Ihnen bewilligt,
daß ein Hnsarenwachtmeister darüber rot werden
könnte und einem die rechte Hand infam zuckte.

Aehnlich sprachen Sie von Ihren Eltern , und Sie
taten sich sörmlich groß damit , daß Sie in den letzten
Wochen nicht einmal das Kostgeld übrigbehalten hät¬
ten . „ Et is alles drufsjeiangen !" — Hm . hm ! — Was
meine » Sie wohl , was Ihr Fabrikdirektvr dazu sagen
würde , wenn er wüßte , wie Sie „notleidender Pro¬
letarier " wii Ihrem Verdienst umgehen , der leider
höher ist als der vieler Familienväter ? -

Wisse» Sic , daß in dieser Zeit alte Leute buch¬
stäblich verhungern , daß Menschen überall in un¬
serem Lande Selbstmord begehen , weil sie nicht mehr
ans und ein wissen, daß bekannte Gelehrte und
Schriftsteller sich keinen Nock mehr lausen , keine
warme Stube wehr machen können ? Missen Sie , daß
an allen Universitäten junge Männer Ihres Alters
nm ein Mittagessen , um ein Hemd verlegen sind?
Meinen Sic , die deutsche Arbeiterschaft habe fünfzig
Jahre gerungen , damit junge Burschen Ihrer Art
durch ihr Benehmen , ibr Herumlndepn , durch eine
Art von Arbeiterprvtzevtnm das alles in Mißkredit
bringen ? Sie sind natürlich Sozialdemokrat , und
also mein Parteigenosse . — Nun , dieser Art von Ge¬
nossen schäme ich wich in tiefster Seele , und sie bedeu¬
ten in ihrem Tiefstand , ihrem Man -rel au Erziehung,
an Pslichtgesühl , einen Abstieg , nicht einen Ausstieg
der Partei wie deS ganzen Volkstums schlechthin!
Gott schütze uns vor solchen Freunden : vor nnseren
Feinden werden wir uns selber schützen!

Die Jugend ohne Führung.
Das Organ des Hamburger Wohlfahrtsamtes „ Ar¬

beit und Wohlfahrt " bringt folgende bezeichnende
Streiflichter!

Erstes Bild : Souniagabeud in einem Hamburger
Vorort . Nnmmelplntz Eine Karnssellsabrt kostet 6 ^ .
Dichtgedrängt Kinder uns w . bis lvjnhrige „ Halb-
starke" . Die letzteren spielen den Kavalier , verschen¬
ke » lO , 20 . ja biS zn 80 Karlen zu Karnsiellsahrteii an
die 12- bis 11jährige » Mädel Das wird mir andern
Tags mitgetetlt : Daraus meinerseits bösliche Mittei¬
lung an den frcigel,tasten Kavalier : „ Ich wüßte eine
Familie mit füvs Kindern Vaier erwerbslos . Ge¬
stern abend keine Krume Brot im Hanse . Ich bäte
uni 200 .// für zwei Brote , die er bei seinem guten
Verdienst und seiner bewiesene, , Freigebigkeit sicher
opfern würde .

" Daraus Ansraae seinerseits , ob ich
verrückt wäre , ivaS ich höflich, aber bestimmt ver¬
neinte.

Zweites Bild : Vollbesetzter Straßenbahnwagen.
Fast ausschließlich iugcndltche Arbeiter Ein ärmlich
gekleideter , blasser Junge , mit einem schweren Sack
belade » , steigt hinzu . Beiw Einsordern des Fahr¬
geldes fehlt ihm 1 . // . . . Beklommenes Schweigen.
Eine heiße Welle flutet über das blasse Jugcndge-
sicht . Und nun das Unbegreifliche ! Nicht einer all
der ztgarertcnranchcndcn Burschen langt in die
Tasche! Stumps und gleichgültig stieren sie ans den
Jungen . ViS endlich ein älterer Herr , - er bei sei¬
ner ZeitungSlcktüre aus den Vorgang aufmerksam
geworden ist , in die Tasche greift.

Es wäre einseitig , die Vorstellung anfkvmmen zu
igssen, als sei diese Denkweise nur in den Kreisen
jugendlicher Arbeiter verbreitet.

MMkll M " " .
Haushaltungsschule.

Aus Einladung des Vorstandes des hiesigen Hans-
francnvereins fand Sonntagabend 9 Uhr eine Ver¬
sammlung ich Jugendheim statt . Es waren etwa 60

Doch ei« Sieger.
»Roman von Sophie Kloerß.

LI ) (Fortsetzung .)
Wie Meltau war eS auf Marungs glücklicheStim¬

mung gefallen . Eine Ahnung war in ihm , daß die¬
sem Besuch seines Vaters keine erfreulichen Ursachen
zugrunde lagen . Jedenfalls beschloß er , nun doch so
lange von seinen Zuknnstspläncn zn schweigen, bis
er wnßte , was diese wichtige Mitteilung bedeutete.

Er hatte einige Wochen vorher einen alten Freund
aus Stockholm gesprochen, der ihm erzählt hatte , die
Bank , an welcher sein Vater als Direktor angestclll
war , müßte großartige Geschäfte machen und ihren
Äeannen riesige Tantiemen abwerfen , denn der Di¬
rektor lebe wie ein kleiner Fürst und seine Gesell¬
schaften kosteten Unsummen.

Daran mußte er jetzt denken . Er hatte zwar keine
Veranlassung , zu glauben , daß die Bank nicht glän¬
zend ginge , aber immerhin - sein Vater hatte
von jeher eine übermäßige Vorliebe für Glanz und
Luxus gehabt . Der Doktor , der so gar keinen Ge¬
schäftssinn besaß, hatte sich nie den Kops darüber zer¬
brochen, ob Einnahmen und Ausgaben des väter¬
lichen Hauses in richtigem Verhältnis zu einander
ständen . Es war ihm genug , daß er selbst seit Jahren
auf eigenen Füßen stand und väterlicher Hilfe nicht
bedurfte . Jetzt zum erstenmal kam ihm ein unbehag¬
liches Vorgefühl , daß irgend etwas nicht in Ordnung
sei , denn bei der Entfremdung , die zwischen Vater
und Sohn herrschte, konnten nur schwerwiegende
Gründe den Alten zu diesem Besuch veranlassen . —

Einsilbig ging Marung neben seiner Braut in
den Steigen deS Garteus , bis er merkte , daß ein
schmerzlicher Ausdruck in ihre Züge getreten war.
Da riß er sich zusammen und suchte die glückliche
Stimmung wieder wachzurufen , die noch vor einer
Stunde zwischen ihnen geherrscht , und sie gab sich alle
Mühe , darauf esnzugehen , aber als sie sich abends
trennten , hatten beide das Gefühl , daß dieses Zu¬
sammensein ihnen nicht das gegeben hatte , was sie
von ihm erwartet . —

Irene lag noch lange wach und grübelte darüber
nach, was den Geliebten verstimmt haben mochte und
was er vor ihr verheimlichte . So sehr er sich zusam-
mengenommen , seine Gedanken waren augenschein¬
lich immer wieder auf einen Punkt zurückgcgangen.
Das ; eine Verstimmung zwischen ihm und dem Vater
geherrscht ? — Darüber waren Jahre vergangen , nnd
was sie entzweit hatte , war überwunden . -Oder —
mit einem Ruck fast sie plötzlich aus - echt . Ihr Herz

schlug wie ein Hammer , brausend stieg ihr das Blut
in den Kopf.

Wenn es doch nicht überwunden ivar ? Wenn die
Erinnerung wieder auserstanden war ans ihrem
Grabe ? Wenn er darum in den letzten Wochen so
wechselnd gewesen war in seinem Wesen ? — Konnte
man denn je so etwas ganz verwinden ? Konnte man
einen Menschen , dem man nahe gestanden , ganz aus-
scheiden aus seinem Leben ? Ihn vergessen, als sei
er nie dagrwcsrn ? —

Jahre rvarcn vergangen , acht Jahre ! -- Was
wollte das sagen ? Wenn sie , Irene , den geliebten
Mann hergeben müßte , keine Zeit , keine Ewigkeit
könnten sein Bild auslüschen in ihrem Herzen.

Waren die Empfindungen der Männer so anders?
Konnten sie ihre Liebe wechseln wie ein Gewand ? —
Wer staub ihr kann für die Sicherheit ihres eigenen
Glücks ? — Sie preßte die Hände gegen den Kopf. —
Um Gotteswillen , wo kam sie hin , was waren das
für Gedanken . War sie nicht im Begriff , alles in
den Staub zu ziehen , was ihr bisher wie ein Hei¬
liges erschienen war ? Die Liebe ihres Verlobten,
ihr großes , reiches Lebensgliick , sie wurden entweiht,
beschmutzt durch diese Zweifel . Nein , was auch Un¬
ausgesprochenes zwischen ihnen stehen mochte, der
Liebe deS Geliebten war sie sicher. Was auch kam,
sie trugen es zusammen . Den Glauben konnte ihr
niemand nehmen.

21 . Kapiteb
„Und - a bin ich nun , lieber Hans ! Ich hoffe, du

hast dich meiyetwegcn nicht derangieren müssen."
„Es Uetz sich wenigstens einrichten , datz ich jetzt zu

Hause war . Hättest du mir geschrieben, mit welchem
Zuge du kämest - - —"

„Ich wollte dich nicht so spät stören gestern abend
und hatte mir im „Kronprinzen " Zimmer bestellt."

„Du bist schon seit gestern hier ? "
„Richtiger gesagt : seit heute , es war nach Mitter¬

nacht . A propos , viele Grütze von deiner Braut , ich
have ihr und ihren Verwandten heute vormittag
meine Visite gemacht .

" Und ohne auf das betroffene
Gesicht seines Sohnes zu achten, fuhr der Direktor
liebenswürdiger , gesprächig fort : „Du wunderst dich,
datz ich dich vorher nicht ausgesucht, aber ich sagte mir:
Ein berühmter Arzt hat am Vormittag zu tun , war¬
um ihm die Zeit stehlen . Ucbrigcns — du hast Ge¬
schmack bewiesen , das muH ich zugcben , großen Ge¬
schmack . DaS junge Mädchen — ihre Umgebung —
die Firma — lieber Sohn , ich Hab mich so unter der
Hand nMgehört — prima , absolut prima !" —

MaiMia war die leichte Art seines VaterS nnan-

bir 70 Personen erschienen , vorwiegend Damen . Die
Haushaltungslehrerin Fräulein Fittje hielt einen
Vortrag und sprach über die Notwendigkeit einer
Haushaltungsschule für unsere Mädchen , über die
Einrichtung und den Segen derselben . Ohne weiter
auf den Vortrag einzugehen , wollen wir doch aus-
sprechen, daß Fräulein Fittje in sehr klarer und
überzeugender Weise das Thema behandelte , so daß
am Ende jeder Zuhörer , sagen mußte : Wie schön,
wenn wir eine solche Schule hätten ! Die ganze
Schwierigkeit liegt in dem Kostenpunkt : darum konnte
Herr Bürgermeister Müller auch nur antworten , daß
es der Stadt unmöglich sei , in dem dargelegten Um¬
fange eine HauShaltnngsschule zu errichten . Leider
sind die Verhältnisse unserer Zeit so, daß man ihm
recht geben muß . Aber eS fragt sich, ob nicht ein be¬
scheidener Anfang möglich ist.

Als im Jahre 1883 die hiesige gewerbliche Fort¬
bildungsschule gegründet wurde , war Jever die erste
Gemeinde im Oldenburger Lande , die eine solche
Schule mit eigenen Mitteln unter Zuschuß des Staa¬
tes errichtete . Die Stadtvertrctnng hatte anfangs
an eine Klasse gedacht. Es meldeten sich aber gleich
77 Schüler , so daß zwei Klassen gebildet werden muß¬
ten . Heute hat die Schule fünf Klaffen für Handwer¬
ker nnd drei Klassen für Kauslcute nnd Schreiber.
So kann eine Sache sich entwickeln . In der gestrigen
Versammlung kam man nach längerer Aussprache
ans den Gedanken , ob nicht zunächst mit dem sogen,
theoretischen Unterricht der Anfang gemacht werden
könne , da man auf Einrichtung einer Küche mit dem
nötigen Geschirr , einer Platt - und Schneiderstube
vorläufig verzichten müsse. Bei dem Worte „Theorie"
denkt man leicht an eine Sache , die in der Luft hängt.
Das ist aber nicht immer der Fall . Die gewerbliche
Fortbildungsschule kann auch nur theoretischen Un¬
terricht erteilen , denn sie hat keine Werkstatt . Doch
der oberste Grundsatz tm Unterricht heißt :' Es soll
nichts gelehrt und nichts gelernt werden , was nicht
i » nächster Beziehung zum Berns steht,- ans diesem
Grunde nennt man in neuester Zeit die Fortbil¬
dungsschule eine Berufsschule , und sie ist nicht wie
zu Anfang , als man sie als eine Ergänzung der
Volksschule ansah , dem Oberschulkollegium und - dem
Knlinsnnnisterini » unterstellt , sondern dem Ministe¬
rium siir -Handel und Gewerbe . Mit der kaufmän¬
nischen Berufsschule liegt die Sache gerade so . Den¬
ken wir nun an den theoretischen Unterricht der
Hanshaltnngsschule . so wird eS heißen : Es soll nichts
gelehrt und » ichtä gelernt werden , was nicht in näch¬
ster Beziehung zum Haushalt steht. Und wie der
-Naiidiverlslelirling die Werkstatt für die praktische
Ausbildung hat , so findet die Schülerin der Hans-
haltnngsjchule in der Küche und tm HauShalt die
praktische Ausbildung . Wäre dies nicht ein Ausweg
und ein Anfang , so lange wir die Hansbaliungsschule
i » ihrem ganzen Umfange nicht staben können ? Es
würden dann z . 31 . Ostern alle Mädchen , die konfir¬
miert ' sind nnd hier in Jever bei den Eltern oder in
Stellung bleiben , znm Besuch der Schule verpflichtet
sein, wöchentlich etwa sccbs Slnnden . Von einer sach¬
verständige » , geprüften Lehrerin würden sie in allen
Dinge » unterrichtet , die für den Haushalt wichtig
und nötig sind. Ans de » Lehrplan wollen lvir noch
nicht nälier cingeben . Wie bei der gewerblichen und
kaufmännischen Berufsschule diejenigen Lehrlinge,
die den früheren sog . Einjährigenschcin besitzen, vom
Besuche befreit sind , so kommen in dem vorliegenden
Falle die Schülerinnen nicht in Frage , die eine
höhere Schule bis zn Ende besucht staben . Mit einem
solchen Anfänge käme unsere Stadt dann auch der
vom letzten Landtag beschlossenen Forderung , daß
alle Städte über 6000 Einwohner biS znm Jahre 1926
eine Haushaltunasichnle einznrichtcn haben , ent¬
gegen , und voraussichtlich würde die Aufsichtsbehörde
mit einer solchen Ausführung vorläufig zufrieden
sein . In ttnserm Jugendheim haben wir ein ge¬
nügendes Unterrichtslokal . Die Kosten der Schule
tränt der Staat zur Hälfte.

Wir wollen hoffen , daß Sic Bestrebungen des hie¬
sigen Haussrauenvereins und der Vortrag von Fräu¬
lein Fittje nicht ohne Erfolg bleiben . Fisse n.

genehm . Seit acht Jahren hatten sie sich nicht ge¬
sehen und der elegante , nur wenig ergraute Kavalier
im tadellosen Gehrock, mit den zartgrünen Hand¬
schuhen, der weißen Gardenia im Knopfloch, mit den
verbindlichen , oberflächlichen Manieren des aristokra¬
tischen Nordländers erschien ihm wie ein Fremder.

Vater - ^ das Wort war ein Klang für ihn ohne
Wert und Bedeutung.

„ Die Herrschaften haben mich sehr liebenswürdig
ansgenommen und ich habe für uns beide das Ver¬
sprechen gegeben , daß wir heute abend hinauskom-
men werden .

"
„Ist es dir dann recht, wenn wir jetzt znm Essen

gehen ? Ich glaube nicht , daß die Kochkünste meiner
Wirtschafterin dir genüge » . Oder — du schriebst von
einer wichtigen Angelegenheit - "

Direktor Marung lehnte sich im Sofa zurück und
legte die Fingerspitzen gegeneinander , wie es seine
Art war , wenn er sich auf eine freundliche Ausein¬
andersetzung vorbereitete . „ Allerdings , ich schrieb so,
das heißt , eine nervenausregen .de Sache ist es nicht.
Ich schrieb ein wenig in Eile , da sieht man seine Aus¬
drücke nicht genügend . Ich wollte dich nämlich um
eine kleine Gefälligkeit bitten ."

„Du mich? "
„Der Vater len Sohn, - ist das so wunderbar ? "
«Nein , gewiß nicht : entschuldige . Nur — — du

hattest noch nie Wünsche an mich.
"

„Man soll seinen Kindern nicht lästig fallen — es
ist das ein Grundsatz von mir . Dn bist oft unzufrie¬
den mit deinem Vater gewesen , hattest kein Verständ¬
nis für mein Tun und Lassen o bitte , keine Ent¬
schuldigungen —, wir wollen nicht weiter darüber
sprechen. Verschiedene Charaktere — ja — und die
Jugend hat von jeher Las Recht des richtigen Urteils
für sich in Anspruch genommen . Eins wirst du mir
aber zugeben muffen : knapp gehalten Hab ich dich nie.
Und du — ich will dir gewiß keinen Vrrrvurf machen,
Gott behüte, - ein anderer in deiner Stelle hätte mich
ganz anders ansgenützt - aber immerhin , gerech¬
net hast du nicht. Hattest es nie nötig !" .

„ Ich Hab dir Dank gewußt dafür . Daß ich jetzt
hier stehe in meiner Stellung , das ist nur durch deine
Opfer während meiner Studienjahre möglich ge¬
wesen .

"
„Mein Gott , Opfer ! So große Worte ! — Indes,

ich hoffe, Latz Lu meine Handlungen jetzt etwas ge¬
rechter beurteilst . Wäre ich nicht dazwischen getreten
damals — —"

„ Wir wollen vergangene Dinge ruhen lassen .
"

„ Aber gewiß , natürlich . Wenn tu deine reizende
Braut an siehst , wirst du doch stelnilicb lrob sein — —"

Jever , 11 . Dezember.
* Das neneste Gesetzblatt für Sen Freistaat O<

denbnrg sLanöesteil Oldenburg ) enthält : Bekannt¬
machung des Ministeriums des Innern vom 21 . Nov.
1922 betreffend Aendernng der Ziegenbockkörordrning
für den Amtsverbandsbezirk Elsfleth . — Bekannt¬
machung des Statsministeriums vom 1 . Dezember
1922 betreffend Abänderung der Hafenordnung für
Brake.

^ Der Tnrnverband Jeverland hielt gestern sei¬
nen letzten diesjährigen Tnrntäg ab . Er diente der
Vorbereitung auf das nächste Verbandstnrusest , das
am 20 . Mai 1923 in Hooksiel abgehalten ' wird . Mit
dem Fest verbunden wird eine Feier zu Ehren des
bedeutendsten Hooksieler Sohnes , eines der ersten
berühmten Turnpüüagvgen , welche den Turnunter¬
richt als notwendigen Bestandteil der Erziehung er¬
kannt haben , des Professors G . N . A . Vieih . Am
Schluß der gestrigen Tagung brachte die Frauenab-
teilung des M . -T .-Vereins Jever die neuzeitlichen
Bestrebungen aus dem Gebiete des Frauenturnens,
Freiübungen nnd Tänze zur Darstellung , die unge¬
teilten Beifall faiiden.

* Hansfrauenverein . Die Ausstellung von Gegen¬
ständen ^uni Verkauf , welche wieder zur Selbsthilfe
des Mittelstandes gedacht ist, kann leider erst am
18. Dezember eröffnet werden . Wir hoffen , daß sich
Stadt und Land wieder am Ankauf der Sachen be-
teiligt , um denen zu dienen , welche die Gegenstände
In Geld nmwerten müssen. Es wird sich mancherlei
dort bieten , auch Kinderspielzeng , Puppenstuben uiw.
Wir bitten die Sachen für den Wohlfahrtsverkanf am
19 . Dez . morgens von 9,30 bis 10,30 Uhr im Jugend¬
heim , mit Preis und Verzeichnis versehen , einzu¬
liefern . Auch ist Frau Rektor Fissen bereit , schon
am 16 . Sachen in ihrer Wohnung anzunehmcn . Der
Hansfrauenverciil bittet nun um Benutzung dieser

. Gelegenheit und ladet frcundlichst auch zn der damit
verbundenen Ausstellung von den in den Kursen
gearbeiteten Schuhen ein . Man wird da die Gollert-
svhle verarbeitet sehen, das ist eine Sohle ans
Gummi ist Stoff gegossen, die nicht bricht und billig
ist und den Hausfrauen sehr empfohlen werden kann.
Dann werden auch die kleinen Schüler des Gymna¬
siums uns diesmal Ihre Kunst in Weihnachtsarbeiten
zeigen durch ein von ihnen angefertigtes Wettrennen.

* Jugendheim . Weihnachten steht bald vor der
Tür . , Man merk-t es an der Bewegung der Kinder.
Seit Nikolaus dagemesen, lassen die Weihnachts-
Wünsche und - träume sie nicht wieder los . Die Ge

danken kreisen immer wieder um den lichtcrhcllen
Tannenbaum . Auch im Jugendheim , wo Rektor
Fiffen gestern so anschaulich und schlicht von der Ge-
burt des Heilands erzählte , herrschte echte Weihnachts-
stimmniig . Die kleinen Besucher folgten mit größter.
Aufmerksamkeit den schönen Bildern , die an ihnen
vorüberzogen . Eine Spieluhr ließ mit feiner Stimme
attvcrtraute Weihnachtsliedcr erklingen und die
Kindcrgemeindc sang dann herzhaft weiter . Nach der
heiligen Mcihnachtsgeschichie erschienen die Weih-
nachtsfrenden im Bilde , und manches Kindcrauge
strahlte in freudiger Erwartung ans . Dann gjngS
ins Zanberland deS Märchens . Wir begleiteten „ Brü¬
derchen und Schwesterchen" ans ihrem dunklen Weg
in die Waldeinsamkeit , bangten uns mit um daS Le¬
ben des Rehs , das die Langeweile vom Einsiedler-
Häuschen iveggctricven und freuten uns , als nach
schweren Schicksalsproben die Beiden im Königs-
schlvsse schließlich den Lohn ihrer Treue nnd Geduld
fanden . Bloß die böse Hexe , die Brüderchen und
Schwesterchen ohne jeden Grund so übel mitgespielt,
hätten wir am Schluß noch gerne braten sehen. Die
Lichtbilder atmeten echte Märchcirstimmung und tra¬
ten in allen ihren schönen Farben und voller Schärfe
hervor . Rektor Fissen bereitet mit diesen Märchen-
abcnden seinen jugendlichen Zuhörern viel Freude,
Und so manches Kind bedarf deren heute.

* Unchristcntnm und Kommunismus . Der Je-
sniteiipatcr Schmitz ans Düsseldorf suchte am Sonn¬
abend abend in der kath . Kirche in schöner Vortrags¬
weise darzulegen : 1 . daß bas Christentum in seinen
Anfängen nichts mit proletarischen Bewegungen

„ Darf ich dir nicht eine Zigarre anbieten ? "
„Danke , danke . Ich rauche immer nur noch Zigsti

retten .
" Er zog ein silbernes Etui hervor . „Also,

wenn d» gestattest, es plaudert sich angenehmer,
eure Hochzeit schon bestimmt ? "

„Jedenfalls wird sie in diesem Herbst sein."

„ Ihr werdet euch wohl großartig cinrichlen ? —i
Wie man mir erzählt hat , heiratest du einen Goldi-
fisch .

" Ein scharfer, schneller Blick zuckte unter den
halbgesenkteu Lidern hervor , hinüber zum Sohn.

„Ich bestreite das durchaus nicht. Es hat aber
ans meine ' Wahl keinen Einfluß gehabt . Ich bin so
gestellt, daß ich auch einer unvermögenden Iran eins
sichere Zukunft bieten kann .

"

„Das freut mich zu hören . In erster Linie natür¬
lich deinetwegen , aber — nun , jeder Mensch ist ant
Ende Egoist — cs macht mir mein Anliegen leichter ."
Er streifte Mit eleganter Handbewcgnng Sie AschS
seiner Zigarette in die Schale , tat einige Züge , war¬
tete , daß der Sohn eine entgegenkommende Frage
tun sollte — aber der schwieg — und so fuhr er immer .
in demselben Plaudertvn lächelnd fori : j

„ Es handelt sich » m eine momentane Verlegenheit/
dergleichen kommt einmal vor —, aber alS . Vauk - .
direkten: , dn begreifst wohl , muß man sehr vorsichtig
sein. Es entstehen leicht übertriebene Gerüchte . —c
Darum möchte ich dich fragen : kannst du mir bis snnx
1 . April kommenden Jahres vierzigtausend MarP
leihen ? "

„ Was meinst dn ? " - . .
Der Bankdirektor lächelte . „ Ich weis; natürlich !?

nicht, ob dn bereits so viel auf die hohe Kante gelegii
hast, aber als Verlobter einer so glänzenden — —",

„Bitte , laß meine Braut ans dem Spiel !" ü
„ Also könntest dn mir diese Gefälligkeit erweisen ? ?

Selbstverständlich gegen angemessene Zinsen
Nein ." ^

"
,Du - - dn - kannst nicht ? " _
„Ich kann nicht und " — eine kürze Pause , eiM

stahlhartes Jneinanderblicken zweier An genpaare -F
„ich will nicht !" -

„Ah ! — Du bist deutlich !"
„Ich will dir meine Gründe nennen , damit )« >

nicht an eine kindische Rache glaubst wegen verganu
gener Dinge . — Dergleichen liegt mir selbstredend»
fern . Aber ich besitze die geforderte Summe gar nicht-
und was ich besitze , brauche ich für meine ZnkunW
absolut selbst." " c

„ Ich sagte dir bereits — am 1 . April —
„Ich brauche cs sofort !" . - - v .

'

lFortletzuna kolat^ :



gemein gehabt Hütte und 2 . bah es rein religiöser Art
gewesen sei . Christus war kein Revolutionär , im
Mittelpunkte seiner Lehre standen nur Fragen des
Seclenheiles . Die Zusammensetzung der Nrkirche
ging von untersten Sklaven bis zum Kaiserpalast,
wie Tertnllin sagt . Die Nrkirche schasste nicht die
Sklaverei ab , sondern wies den Sklaven zum Gehor¬
sam ; erst mit der Durchdringung des Christentums
unter die Völker wurde die Sklaverei beseitigt . Christi
Predigt : „Weh Euch Ihr Neichen" gilt nur dem Mist-
Brauche des Reichtums . Christus verweist nicht das
Eigentum und den Privatbesitz . Seine Gleichnisse
schildern mit Vorliebe den emsigen Kaufmann . Der
Kommunismus der Nrkirche in Jerusalem war ein
freiwilliger der Nächstenliebe : Bruder , was mein ist,
ist auch dein . Auch war er nur in Jerusalem . Sind
andere Uraemeindcn wie Antiochien undEphesus , die
ihn nicht hatten , nicht ebenso gut christlich gewesen?
Liebe deinen Nächsten wie dich selbst! Der große
soziale Bischof von Mainz , Freiherr Emanuel von
Kitlelcr , predigte : „Würde die Welt die Forderung
Jesu von der Nächstenliebe auch nur einen einzigen
Tag befolgen , dann wäre die soziale Frage gelöst .

"
Der einstündige Vortrag erweckte ein solches In¬
teresse bei der Zuhörerschaft , daß die gedruckten Vor¬
tragsexemplare ausnahmslos ausvcrkanst wurden.
Nach dem Vortrage fand die übliche liturgische Se¬
gensandacht durch Pfarrer Röscner statt.

ö. Der Verein siir Geflügelzucht für Jever und
Jevcriand hielt Sonnabend im Adler eine recht gut
besuchte und sehr anregend verlaufene Versammlung
ab . Es erfolgte die Auszahlung der Geldpreise , das
sind die ersten und zweite » der ans der Ausstellung
zucrkannten Preise . Der Vorsitzende betonte mit
Recht, daß nicht nur dieser Verliandlnngöpnnkt die
Mitglieder so zahlreich zur Versammlnng geführt ha¬
ben weide , sondern doch wohl in erster Linie das
Pflichtgefühl , über das Wohl und Wehe des Vereins
und der Geflügelzucht mitznrale » und zu taten.
Immer noch wieder muß man cs in den NereinSbe-
richten leider erwähnen , daß nur gemeinsam ausge¬
stellte und - nrchgcsührte Pläne zum Ziele führen
können . Wie viele Tausende Geflügelhalter stehen
»och nicht in den Reihen der in den Geslngeizncht-
vcreinen organisierten Geflügelzüchter , und gerade
deswegen sollten letztere cs auch aiS ihre Pflicht ans-
fasscn, sich durch Teilnahme an den Vereinsv ^ samm-
lungcn soviel Kenntnis über die Bedeutung der Ge¬
flügelzucht für unser ganzes deutsches Volk anzu¬
eignen , daß jedes Mitglied imstande ist , den sogen,
wild darauf loZzüchtenden „ Anchgeslügelhalter " ans
andere Gedanken bringen zu können . Diese Wissen¬
schaft wird natürlich nicht allein iu de » Bcrsämm-
lniigeii nerzapst , svuderu sie muß auch auS den Fach-
tckättcrii geschöpftwerden . Leider stehen wir , wie bei der
übrige » Presse Deutschlands , auch bei der Geslügcl-
Fachpresse an der Totenbahre . Manch bedentende
Fachzeitschrist ist schein von der Bildsläche verschwun¬
den , unsere hclniische, das ist die in Oldenburg er¬
scheinende Fachpresse „Der Norddeutsche Gestügelhos"
sieht » och stark und lebenskräftig da , aber der Vertag
schreib: mit Recht : „Sv lange wir in uiiscrm Leser¬
kreise das Wort „ Treue um Treue " in die Tat uui-
gesetzt sehe » , werde » wir alles daran setzen , auch fer¬
nerhin für die Bestrebungen und Interesse » eines
guten Stückes deutscher Eigenart eine Lanze zu bre¬
chen .

" Eine so vortreffliche Fachzeitschrist , zu der
sich der „Norddeutsche Geflügelhof " in wenigen Jah¬
ren emporgeschiviliigen hat , dürfen die Geflügelzüch¬
ter nicht untergeben lassen; wie jede andere Presse
muß auch diese in ihrer Notzeit unterstützt werden,
wir müssen ein Bindeglied zwischen dem Einzelnen
und dem Verein bewahren . Sind unsere Fachpressen
zu Grabe getragen , dann ist eS ans mit der deutschen
tzkeslügelzucht. Ein Glas Bier im ganzen Quartal
weniger getrunken — und waS ist wohl leichter alS
das ? — dann hat man das Atzvniiementsgeld zu¬
sammen . Der Verein wird bei den Mitgliedern in
der Stadt wegen des AhonnementS Rundfrage hal¬
ten, die ans dein Lande wohnenden bestellen aw besten
beim zuständigen Postamt . — Die Ausstellung brachte
dem Verein einen guten Zuwachs an neuen Mitglie¬
dern . Die vortrefflich gelungene Schau ist für de»
Verein auch finanziell ohne Verluste abgeschlossen

^ worden . Zur Einführung - er vielen neuen Mitglie¬
der , die im Laufe deS Jahres ringetreten sind, soll
am 8 . Januar ein gemütlicher Abend veranstaltet
werden . Die Senioren deS Vereins , die sich sonder¬
barer Welse lange Zeit » ich ! blicke » ließen , werden
gewiß dann komme» , um Gelegenheit zu nehmen , die
jüngeren Znchtcrsrennde kennen zu lerne » .

s Der Bund der Ausländsdeutsche », Ortsgruppe
Bremen , macht nochmals daraus aufmerksam , Laß
Anmeldungen von Gemnltschüdeu nach dem AuS-
landsschädengesetz von: 28 . 7 . 21 bis 31 . 12 , 22 bei
den Prüfungsstellen oder beim Detachierten cinge-
reicht sein müsse» . Antragsformulare sind gegen
Voreinsendung des Rückportos beim Detachierten,
Bremen , Langestraße 182 III , anzusvrdcrn.

* Oldenburg , 9. Dez . Der Oldenbnrgrsche landes¬
kirchliche Jngcnddienst , eine Unterabteilung deS Lan-
desvcrcins für innere Mission , der sich dnrch sein
segensreiches Wirken in unserem Lande längst einen
Namen erworben hat , hat dank der Beziehungen , die
der von warmem Fühlen für das Volkswvhl beseelte
Pfarrer Ahme mit Duisburg schuf , die Fürsorge für
die unter der Not besonders leidenden Duisburger
Kinder mit in sein Arbeitsprogramm ausgenommen.
Er gab Mitte dieser Woche einem Dutzend Damen
und Herreir aus dem Lande und Vertreterr/bcr Presse
Gelegenheit , sich von der Not der Duisburger Ju¬
gend an Ort und Stelle zu überzeugen . Wohnungen
wurden besichtigt, Vorträge vom Schularzt und städti¬
schen Dezernenten für das Wohnungswesen gehört,
Sie rheinischen Stahlwerke besucht usw . Ein Vor¬
mittag war dem Besuch Duisburger Schulklassen ge¬
widmet . Der Eindruck , den man hier empfing , war
nach den „ Nachr . s . St . u . L .

" geradezu erschütternd.
Zart , blaßwangig , dunkle Ränder unter den Augen,
im Wachstum zurückgeblieben , so läßt sich das Urteil
über die meisten Kinder , die wir sahen , znsammen-
fassen. Nach ärztlicher Untersuchung sind rund M
Prozent der Duisburger Kinder unterernährt . Vier¬
zehnjährige Kinder sind nach ärztlichem Gutachten im
Durchschnitt so groß wie zehnjährige Landkinöer.
Das Mittelgewicht eines Vierzehnjährigen betrug
nach einer sorgfältig geführten . Statistik vor dem
Kriege 89 Pfund , Im Jahre 1921 rund 69 Psnnd . Das
ist 20 Pfund weniger als vor dem Kriege . Im vori¬
gen Jahre war rund UM Duisburger Kinder »» ein
mehrwöchiger Aufenthalt auf den» Lande ermöglicht
worden , wovon sich etwa 800 im Freistaat Oldenburg
anshielten . Der große Segen des Landausenthalts

.war deutlich erkennbar . Viele Kinder nahmen int

den sechs Wochen Wer IS Pfund zu, die Durchschnms-
zunahme betrug 7 Pfund . Mit neuem Lebensmut
und frischer Kraft kehrten die Schüler nach Duisburg
zurück. Aber leider haben die unglücklichen Verhält¬
nisse den Kleinen längst wieder den Stempel von Not
und Entbehrungen aufgedrückt . — Wohin die Reise¬
gesellschaft kam, allenthalben erhielt sie tiefe schmerz¬
liche Eindrücke von den Leiden , die die Bevölkerung
im besetzten Gebiet ertrügt , wozu sich die Schäden
gesellen, die dem dichtbevölkerten Industriegebiet an
sich eigen sind. Eine nebelgraue Wolke von Schmutzund Schornsteinausscheidungen lagert ständig über
der Stadt . Schwer ist die Arbeit derer , die an den
Hochöfen, im Walzwerk , bei glühender Hitze und in
stickiger Luft für den Unterhalt ihrer Familie sorgen.Der Aufenthalt in dem Riesenwerk erzeugt einen
schwefligen Geschmack ans der Zunge . Eine Stunde
genügt , um in dem Besucher die Sehnsucht ins Freie
zu wecken. In - unmittelbarer Nähe des Werkes be¬
finden sich zahlreiche Arbeiterhänser . Die Ausdeh¬
nung der Fabrik hat die Ausnützung des Geländes,das früher zwischen diesem und dem Wohnviertel lag,
notwendig gemacht, so daß beide jetzt zu einem Gan¬
zen verwoben sind. Die Kinder ,

"Kie tagaus , taget,,in dieser Stickluft zubringen müssen, haben einen
Landaufenthalt am allernötigsten . Wer die Dinge
gesehen hat , muß , wenn noch etwas Gemeinsinn in
ihm lebt und seine häuslichen Verhältnisse es ihm
nur irgendwie gestatten , einem Kinde aus dieser auf
Leib und Seele verderblich einwirkenden Umgebung
für einige Wochen in seinem Heim Aufnahme gewäh¬
ren . Von den IS900 evangelischen Schulkindern sind
2700 so elend , daß für sie ein Landausenthalt nicht in
Frage kommt . Sie müßten notwendigerweise in
Heime » iintergcbracht werden . Der Kuraufenthalt
l -cirä -ft aber für ein Kind rnnd 10 900 . st . so daß im
ganze » 27 Millionen erforderlich sein würden . Woher
soll e -ne schon ohnehin stark belastete Stadtverwal¬
tung die Gelder nehmen ? Soll es noch weiter berg¬
ab gehen ? Die Bewohner des besetzten Gebietes
haben oft das bittere Gefühl , daß man ftn übrigen
Deutschland kein rechtes Verständnis für ihre Lage
lmt. Hier bietet sich ei » dankbares Feld der Betäti¬
gung . Hier gilt es , zu beweisen , daß wir Glieder
eines Volkes sind. Unsere Stammesbrüder im be¬
setzten Gebiet dürfe » nicht müde werden in dem
Kampf nni das Volkswvhl und das Deutschtum . Wir
müssen dasür sorge » , daß auch dort ein starkes , ge¬
sundes Geschlecht erhalten bleibt . Nur dann dürfen
wir hassen ans eine bessere, glückliche Zukunst . Wer
ein solches Kind aufninimt , tut ein gutes Werk für
die Gesundung der schwer leidenden Bevölkerung
und damit für die Zukunft unseres Vaterlandes.

* Delmenhorst , 9 . Dezbr . Großseuer . Gestern
abend gegen 19 Uhr wurde in den Lagerschuppen der
Firma I . I . Twistcrling Feuer bemerkt , als dasselbe
schon große Ausdehnung angenommen Halle. In den
Schuppen lagerte Holz und Feuernngsmtterial in
großen Quantitäten , und in einer Werkstatt , die eben¬
falls vom Feuer ergnjscn war , Holz , Werkzeuge aller
Art usw. Die Frciw . Feuerwehr war bald mit allen
Geräten , mit denen sie aufs beste ausgestattet ist , zur
Stelle und machte gewaltige Anstrengungen , nm des
FcncrS Herr zu werden . Es gelang ihr , das Feuer
in benachbarten Schuppen zu löschen, bevor cs weiter
vm sich greisen konnte , und das Haupiseuer aus den
Herd zu beschränken. Die Arbeit der Feuerwehrwurde ans den» verhältnismäßig kleinen Raum dnrch
die ungehenre Hitze sehr erschwert . Heute morgen
brannien Teile der Schuppen noch und ein Teil der
Feuerwehr war noch mit dem Ablöschen beschäftigt.
Der Schaden geht in die Millionen.

* Ardsrs , 11 . Dez . Die Siedlung im abgebrann¬
ten Collrnnger Forst schreitet lt . „Anz . f . Harl .

" rasch
vorn ärts . Vor etwa einem Jahre kaufte der Kreis
Wittmund die 219 Hektar große Flüche vom FiSkus
nnd gab den größten Teil gleich an Siedler ab und
zwar tei '.S an Neusiedler , teils als Vergrößerung,
alles zu einem äußerst billigen Preise . Die Wege-
nnd Entwässerungsanlagen wurden von den Siedlern
unter Leitung ScS Kreiswiescubaumeisters augeiegt.
Mit Baumaterial hätten sich die meisten Kolonisten
rechtzeitig cingedeclt , und es erheben sich jetzt in der
Wildnis schon einige Häuser , zum Teil Lehmbauten.
Die größte Schwierigkeit bereitet die Düngerbe-
schaffung. Im Collrnnger Moor hat die Negierung
eine beträchtliche Fläche kultiviert . Wie die Negie¬
rung an den Landbund schreibt, soll diese Fläche nicht
eher an Siedler abgegeben werden , als bis die beiden
„wilden " Kolonisten , die sich scierzeit ohne Erlaubnis
im Collrnnger Moor niedergelassen haben , ihre Woh¬
nungen abgebrochen haben.

-- Leer , 11 . Dezbr . Ucber eins Million für die
Notleidenden . Der durch frühere . Spenden bekannt
gewordene Leer -aner , Kaufmann Willi Borchers in
Afrika , sandte jetzt wieder einen Betrag von 799 099
Mark für die Kinde rspeisung , der Molkcreiverbanö
Leer stiftete für denselben Zweck ISO 909 Mk . und eine
hiesige Gesellschaft, hie nicht genannt sein möchte,
stellte einen Betrag von 590 900 Mk . für die Volks¬
küche zur Verfüg « »/ !.

-- Emden , 8 . Dez . Sie protestieren . Hier fand am
Dienstag eine von sämtlichen landwirtschaftlichen
Vereinen deS Kreises , sowie vom Landbund nnd
Bürgerbuvö Emden einberusene Versammlung statt,
in welcher gegen die Enthebung des Landrats von
Frese Einspruch erhoben und ein Ausschuß gewühlt
wurde , nm in Berlin selbst beim Minister vorstellig
zu werden . — Der Erfolg dürste freilich negativ sein.

* Rhede a. d. Ems , 8 . Dezbr . Der Schmuggel an
der Grenze hat einen bisher nicht gekannten Umfang
angenommen . Von Deutschen wie von Holländern
werden fortgesetzt Versuche gemacht, Wertsachen,
Gegenstände des täglichen Lebens , Luxusartikel usw.
über die Grenze zu schassen, was trotz der scharfen

UÄrenzücwachnng häufig gelingt . Im verflossenen
Monat wurden einem Holz Händler aus Meppel ein
schweres silbernes Kaffee- und Teeserviee bei Rhede
abgenommen , das er über die Grenze schassen wollte.
Eine weibliche Person und zwei Kinder hatten Gar¬
dinen um ihren Leib gewickelt und suchten diese
ebenfalls nach Holland zu schmuggeln , aber auch diese
verfielen der Beschlagnahme . Außerdem wurden
dem Holländer 377 holländische Gulden und 2800 Mk.
in bar abgenommen und als Sicherheftsstellung hin¬
terlegt . Das Silber im Werte von einer halben
Million Mark , Geld und Gardinen sind dem Reiche
verfallen.

§ Hannover , 6 . Dezbr . Fremdenlegionswerber
iu der Provinz Hannover ? Die Meldungen über
verdächtige Vorkommnisse , dis auf das Auftreten von
Fremdenlegionsiverbern schließen lassen, mehren sich.
So berichtet die „Peiner ? . ta .< daß am Abend des

23. November die Geschwister H. ans Gadenstedt lein
löjnhriger Fleischerlehrling und ein ISjähriges
Dienstmädchen ) auf Ser Landstraße zwischen Gaden¬
stedt nnd Groß -Jlseöe von Autoinsassen in auffallendre
Weise belästigt wurden . Ein daherkommenöes Auto
hielt plötzlich neben ihnen an , und ein großer , starkerMann faßte den jungen Burschen an Ser Brust . Der
Lehrling bekam in demselben Augenblick auch einen
Schlag unters Kinn , wehrte sich aber , da er ein kräf¬
tiger Junge ist, durch Beißen und Treten . Das Mäd¬
chen lief hilferufend weiter . Bei dem Ringen gelanges Sem Lehrling , sich zu befreien . Zu gleicher Zeitkam auch eine Kutsche aus Gadenstedt , worauf das
Auto , das keine Nummer hatte , sich entfernte . Wie
die Ueberfallenen versichern , ist nach dem mißlunge¬
nen Ueberfall auch noch ein Schuß aus dem Auto ab¬
gefeuert morgen . Das „Gött . Tagebl .

" meldet aus
Göttingen folgendes : Im Wartesaal des Bahnhofs
wurden in letzter Zeit mehrere Leute beobachtet , die
sich an junge Leute , Studenten usw . heranmachten,
um sie zu veranlassen , mir ihnen zu reisen . Es liegtder dringende Verdacht vor , daß es sich um Werber
für die Fremdenlegion handelt . Aus der Umgebung
von Seelen wird berichtet : Bet Kilchberg wurde ein
Schlachtergeselle auf der Landstraße von Automobi¬
listen angehaltcn und ihm eine Flüssigkeit entgegen-
gespriht , die durch die Kleidung hinöurchging und
eine beträchtliche Anschwellung am Arme zur Folge
hatte , so daß er mehrere Tage nicht arbeiten konnte.
Er setzte sich bei dem Ueberfall kräftig zur Wehr und
konnte sich so Ser verdächtigen Peiniger entledigen.Ein anderer Fall betraf einen Mühlenbesitzerssohn
aus der Nähe von Seesen . Als er abends nach Hause
ging und auf der Landstraße von Seesen nach Neue-
krng ging , kam ihm ein Auto entgegen , das plötzlichneben ihn , still stand . Ei » Mann stieg aus , der so¬
gleich auf den jungen Menschen zusprang . Dieser
aber lief seitwärts einen Feldweg zwischen Gärten
entlang . Der Verfolger war dicht hinter ihm her und
auch das Auto versuchte, ihm zu folgen , und suchte das
Gelände mit einem grellen Scheinwerfer ab . Dem
Verfolgten gelang es aber , sich hinter einem Zaun
zu verstecken und auf einem Umwege nach Hause zu
gelangen . Also : Vorsicht vor Legtonswerbern!* Hamburg , 9. Dez . Auch die Tannenbäuine wer¬
den verschoben ! In letzter Zeit sind in großen Men¬
gen deutsche Tannenbäume für England in Hamburg
bestellt worden . Ein Teil hat inzwischen mit den
nach London und Leith abgegangenen Dampfern
seinen Bestimmungsort erreicht und ist dort zum
Verkauf gekommen . Es werden noch mehrere Wag¬
gonladungen Tannenbänme zur Ausfuhr nach Eng¬
land in Hamburg erwartet.

Kunst und Wissenschaft.
* Ei » Notschrei der deutsche« Kunst ist die ein¬

dringliche Darlegung Hugo von Habermanns , des
Präsidenten der Münchener Sezession , der sich in einer
Unterredung wie folgt äußerte:

„Es läßt sich wohl sagen, daß der Weltkrieg ideell
auf die deutsche Kunst gar keinen Einfluß hatte , denn
Darstellungen kriegerischer Begebenheiten , die neben¬
bei gesagt, sehr sporadisch anstraten , beeinflussen so
wenig die Kunst , wie man etwa vom Einfluß einer
Persönlichkeit ans die Kunst sprechen kann , die z . B.
ihr Porträt bei einem Künstler bestellt . Eher ließe
sich die paradoxe Behauptung verteidigen , daß die
Kunst aller Völker Len Krieg beeinflußt hat , denn in
der Tat hat schon die Kunst vor den, Kriege die Merk¬
male der inneren Ursachen stellenweise erkennen
lassen, die zum Krieg und namentlich zur Revolution
geführt haben? als da Materialismus , Hyper -Kultur,
Uebersüttigung an ihr , radikale Abwendung von ihr,
endlich das , was mau in Deutschland das „Ausschütten
des Kindes mit dem Bade " nennt und was leider
ein Naturgesetz zn sein scheint, um zu verhindern , daß
die Bänme in den Himmel wachsen. Der Krieg und
der folgende Friede zeigen , daß es gelungen ist, ans
der ganzen Welt den Deutschen als den Feind aller
Zivilisation hinzustellen . Wenn man das von einem
Volke , wie Sem Deutschen , glaubt , kann man seine
Kunst nicht lieben , und ich bin zu stolz, um auch nur
den Versuch zu machen, dnrch liebevolle Schilderung
der Vorzüge deutscher Kunst im Auslände um Sym¬
pathien zu werbeu . Die deutsche Kunst ist jetzt noch
das , was sic vor dem Kriege war , und wer sie da¬
mals schätzte , wird sie , so weit es nationaler Chau¬
vinismus gestattet , noch heute schützen.

Eines will ich aber noch sagen : daß , wenn die
Menschheit sich nicht eines Besseren besinnt — und ich
bin weit entfernt , so sanguistisch zu hoffen — nicht
nur unsere Kinder dahinstcrbcn , sondern auch für un¬
seren künstlerischen Nachwuchs die Stunde 'der Ent-
scheidnüg naht , zu malen nnd malen zn lernen , um zu
verhungern , oder sich kümmerlich zu ernähren und
Ser Kunst valet zu sagen . Die Kosten einer Farben¬
tube übersteigen weit die Kosten der Ernährung fürein paar Tage , und die Entwicklung zum Künstler
wird nicht gefördert , wenn einer die Hälfte des Tages
Kohlen schippen oder Erdarbeiter , verrichten mutz,
wie z . B . ein großer Teil der studierenden Jugend
an der Münchener Akademie es zu tun genötigt ist."

VsemMtss,
7S Spiclerlokale in Berlin ansgehoben . Das

Pölizeiamt Wedding , umfassend die Stadtbezirke
Wedding und Gesundbrunnen , das Ende Oktober be-
reiis »0 Spielerlokale ansgehobcn hafte , hat inzwi¬
schen weitere 25 derartige Spielhöllen unschädlich ge¬
macht. Insgesamt sind dabei etwa 790 Personen
polizeilich festgestellt, sowie Geld und Spielgeräte be¬
schlagnahmt worden . Im letzten Monat wurden
allein über 10 099 Mk . Spielgelder eingezogen . Die
durch die fortschreitende Geldentwertung geschaffenen«„ sicheren wirtschaftlichen Verhältnisse scheinen die
Spielwut in allen Kreisen der Bevölkerung zu stei¬
gern , so daß sich fortgesetzt neue Spiclerlokale auftun.
Die Wirte lassen sich durch die schweren Verwaltungs-
Maßnahmen nicht abhalt -en , Glücksspiele bei sich zu
dulden , zumal ihr Verdienst ans dem Schankgewerbe
sehr bescheiden geworden ist und sie sich jetzt ans
andere Weise einen Nebenverdienst verschaffen wol¬
len . Besonders beliebt als Spieltage sind die Tage
nach der Lohnzahlung , Donnerstag bis Sonnabend.
Die Polizei ist durchweg auf Grund von Eingaben
von Frauen eingeschritten . ^

* Erhöhung des Berliner Stratzenbahntarifs auf80 Mark ? Die Straßenbahndirektion in Berlin hat
bei der Städtischen Verkehrsdcpntation den Antrag
gestellt, den Straßenvahnfahrpreis von 30 auf 59 . K
zu erhöhen . Infolge deS Rückgangs des Verkehrs
sind seit der letzten Tariferhöhung SOS Mann ent¬
lassen worden und es wird beabsichtigt, bei den be¬
reits anaekünöiaten WeiLerrn . EinsKränrnngen des

Betriebes bis Mitte Dezember eine weitere erheb - '
liche Anzahl zu entlassen.* Deutsche Bntterschiebnugen nach Amerika?
Holsteinische Blätter melden , daß am 6 . November
auf einem englischen Dampfer 900 Faß Butter mit
Ausfuhrbewilligung nach Amerika in Halliburg ver¬
laden wurden , sowie , daß allwöchentlich vom Ham¬
burger Freihafen Butter nach Amerika geht . Die
Angelegenheit bedarf dringender Aufklärung.* Ans - ein Znge geworfen . Folgende für die ge¬
genwärtigen unsicheren Verhältnisse charakteristische
Geschichte wird aus Berlin gemeldet : In einem Ab¬
teil der Ringbahn kam es gestern abend zn einer
wüsten Schlägerei zwischen zwei Passagieren , weil sie
sich wegen eines geöffneten Fensters nicht einigen
konnten . Den Mitreisenden blieb in ihrer Furcht
nichts anderes übrig , als sich in einer Ecke zu ver¬
kriechen, zumal der eine der streitenden Männer je¬
den aus dem Fenster zu werfen drohte , der die Nvtlein«
zu ziehen rvagte . Der Maler Rudolf Eickel aus Neu¬
kölln stürzte sich jetzt trotz der Warnung auf die Schlä¬
ger und versuchte die Notleine zu erreichen . In die¬
sem Augenblick ritz einer der beiden die Abteiltür auf
und warf den Maler auf den Bahndamm hinunter.
Dann zog er selbst die Notleine und flüchtete auS
dem sofort stillstehenden Zuge über den Bahndamm
auf benachbarte Felder . Auch sein Gegner entfloh
unerkannt . Eickel wurde von Eisenbahnbeamten mit
abgefahrenen Beinen nach einer Rettungsstelle ge¬
bracht.

* Der Sarg aus Pappe . Die enorme Preissteige¬
rung des Holzes hat auch den Sarg so verteuert , daß
ein Begräbnis heute fast „unerschwinglich " gewor¬
den ist. Man hat zu Aushilfen greifen müssen , und
sogar Ser Leihsarg ist Tatsache geworden , nm wenig¬
stens beim Begräbnis noch die Illusion des Sarges
zu haben . Infolgedessen beschäftigt sich die Industrie
lebhaft damit , für den bisher üblichen Holzsarg einen
Ersatz zu finden , dessen Gestehungskosten fühlbar ge¬
ringer sind. Wie bekannt wird , hat eine Karlsruher
Firma einen Sarg zum Schutz beim Patentamt ange¬
meldet , dessen Boden aus Holz , die Wände und -der
Deckel dagegen aus Pappe bestehen . Der Anstrich mit
schwarzem Spirituslack läßt den Sarg aus Holz und
Pappe dem alten zum Verwechseln ähnlich werden.

Büchsrnmekt.
Das Novemberhcst der „Tide " Hai folgenden In¬

halt : 1. Bröker , Altbierlneipe ( Originalymzichnitt ).
2 . Rudorfs , „Die Geschichte von einem , der ausging,
die selbstlos ; Liebe zu suchen.

" 3 . Pünjer , „Zyktns
LeS Leidens "

. 1 . Siemens , „Ritt in die Fremde ".
8, Arnwald , „Der Sohn "

. 9 . Meyer , „He doch ' stick
Svr nix bi !". 7. Freudenthal , „Die Welle des Glücks ".
8 . Groß , „St . Eiderus "

. 9 . Grashosf , „November ".
10 . Reimers , „Arcnds Landcsbeschreibnng von Har-
lingerland " . 11 . Rundschau . 12 . Vereine . 13 . Li¬
terarisches.

Wirtschaftliche Plaudereien . Ein Helfer für Küche
und Haus von Luise Holle . — Was den deutschen
Hausfrauen hier geboten wird , ist auf dem Gebiete
der Hauswirtschaftlichei , Bücher etwas grundsätzlich
Neues ! In den schweren Nöten der Kriegsjahre und
den ebenso schweren Sorgen -der Zeiten nach dem
Kriege sind die in diesem Buche niedergelegten Vor¬
schriften und Angaben nach sorglicher Erprobung,
vielfach aus eigener Erfindung , entstanden . Kein ge¬
wöhnliches Kochbuch und kein geläufiges Wirtschafts¬
buch wird sic so bringen können . Als hauswirtschaft-
liche Plaudereien sind die verschiedenen Aussätze zu¬
erst in der „Täglichen Rundschau " erschienen, sie ha¬
ben ungezählten Hausfrauen in Sorgen und Nöten
geholfen . Ost und dringend ist der Wunsch ausge¬
sprochen morden , das , was an hilfreichen Winken und-
Vorschriften in der dem Tage dienenden Zeitung ver¬
öffentlicht worden war , in Buchform übersichtlich ge¬
ordnet für die Dauer zu finden . In einer nach Mo¬
naten gegliederten Anordnung ist die brauchbarste
Uebersicht gesunden worden , weil sie die Arbeiten -der
einzelnen Moyaie und die für die einzelne, » Monate
zeitgemäßen Kochvorschriften bringt . — Deutschland
in Not , aber vor allem die deutschen Hausfrauen in
Not ! Möge dieses Buch ihnen ein unentbehrlicher
Ratgeber in Küche und Haus sein ! — Widder-
Verlag , G . m . b . H. , Berlin SW . 68 , Ztmmerstr . 7.

Landwirtschaftlicher Taschsnkalcndcr für Olden¬
burg 1923. 14 . Jahrgang . Herausgegeben von
Oek . -Rat W . Lohans und Ock .-Nat H. Averdam . Preis
-100 (Luxusausgabe in Vrieftaschenform 600 ^ l ) .
Verlag Gerhard Stalling , Oldenburg i . O . — Recht¬
zeitig zum Jahreswechsel erscheint dieser praktische
und geschmackvoll auSgestaftetc Kalender wieder aus
hem Plan , in den meisten oldenburgischen Landwirt¬
schaftsfamilien ein gern gesehener Gast . Und von
Jahr zu Jahr wird er von Leu beiden verdienstvollen
Herausgebern immer noch mehr vervollkommnet und
deshalb immer mehr geschützt . Man kann aus ihm
aber auch ungefähr alles ersehen , was man in Olden¬
burg als Landwirt wissen muß . Ein derartiger gut
geführter Taschkn- und Noiizkalender ist besonders
in der heutigen Zeit , wo die Steucrgespenstcr durch
alle Fenster grinsen , geradezu unentbehrlich . Tägliche
Notizen über Einnahmen nnd Ausgaben sind uner¬
läßlich, ' um an Hand dieser Aufzeichnungen gegen
etwaige ungerechte Steuereinschätznng Einspruch er¬
heben zn können . Viele dankenswerte Winke ver¬
mittelt der Kalender außerdem den oldenbnrgischen
Landwirten . Möge Sem neuen Jahrgang eine recht
weite Verbreitung im Interesse der einzelnen Land¬
wirte wie auch 5er gesamten olöenburgischen Land¬
wirtschaft beschieden sein. '

LetzteMeldungen. -
Stand der Mark.

T .U . Berlin , 11 . Dez . Holland 3326 bis 3335 , Eng.
lcmd 38100 bis 88 259, Amerika 8300

Amerika und das Rcparationsproblem.
T .U . Paris , 11 . Dezbr . Der Korrespondent des

„Petit Journal " berichtet von einer Unterredung mit
einer Hochgestellten amerikanischen Persönlichkeit , die
aus Amerika kommt : Wenn eine Einigung zwischen
den Alliierten den Frieden garantiere und wenn
andererseits an der zur Herbeiführung einer Ver - .
ftänkigung mit Deutschland von letzteren , gewünsch¬
ten Anleihe noch zwei oder drei Milliarden fehlen,
so würde Amerika nicht lange zögern , diesen Betrag
zn liefern.

Wettervoraussage für Dienstag.
Veränderlich , meist woltig bei wechselndem Winde,

Temperatur wenig verändert , nur geringe Nieder-schläaL.



Eerichtszsitung-
* Eine bemerkenswerte Entscheidnng Wer Ne

Frage des Wicderbeschaffnngspreises hat die Straf¬
kammer in Aurich getroffen . Es wurde erneut ver¬
handelt gegen den Kaufmann Alrich Doesken in
Bunde wegen Preistreiberei . Dieter hatte bekannt¬
lich im September b . I . 40 Pfund Palmin zu 96 Mk .

'
eingckanft und vierzehn Tage später zn 260 Mk.
weiterverkanft , wozu er sich für berechtigt hielt , weil
der Wicderbeschasinnaspreis über 200 Mk . war . Der
Norsitzenke der Preisprüfnngsstelle Emden hatte im
letzten Dermin fein Gutachten im Zlnschluß an die
anderen Pretsoriifnnasstellen der Provinz Hannover
kabin abgegeben , daß der Wiebcrbefchgffimgsvreis
nicht voll anaerechnct werden könnte , weil der Kauf¬
mann n ' cht berechtigt sei , die durch äußere Umstände
verursachten Lasten voll auf die Konsumenten abzu¬
wälzen . Er kam damals z „ dem Ergebnis , baß etwa
140 Mars Verkaufspreis als angemessen zu betrach¬
ten leien . Die Berbaudlung wnrde dann vertagt,
um einen Kaufmann als „weiten Sachverständigen
zu laden . Heute erklärt der Sachverständige der
Breisvrüiunasüelle Emden , diese habe vor einigen
Sagen einstimmig beschlossen, den Wiederbeschgs-
snnasvreis als angemessen anznseben . Diesen
Stavdvnnkt vertritt auch der kaufmännische Sachver¬
ständig . Der Staatsanwalt steht ans dem Stand¬
punkte , daß der lnHj>f. o ^ s, ?rr^ ssun !rg,weis nnbedinat
ap - iil ->f>nen set U " k' weist aus die katastrophalest Fol¬
gen bin , ivenn die aau ' en Kasten des nerlareven
Krieaes ans den kz " >>l„ menten abaewälzt würden.
Er ssebe dab? l im E -nklava mit der hiSberiaen Necbi-
svrechuva des Ne ' chsaerichts . ssteauiraai werden
fOOOO ape wesbvrake . E ' n - iebuna des lleberaeminns
und Nersssŝ utlichvva des tsrteira . Das Eerichi
fchsle ^t sgaberiaen Nechifn^ -^ - ' U ^ cheickliz
gerichis an , nach welcher der ln » n ^ r-» -«asi,reis zn-
arnnde zn leoen ist . w-nn auch die m - cd -uiweriuna
nim . berüekst̂ t ' at melden musste Es kam zu eiv -w
stere-atiateu Olnffchsga " NU ag '4 sti^ azent unter Ne-
rüeksichii-' una all - r Itwstävde Nei der N -N 'ttellnna
nwrde nur Fahrlässigkeit angenommen Das Nrtett
kantete aus vagg Mk . Ee ^ -sti-ake und Einziehung de?
Nebergewinns.

Nsx -nikchlfes.
* Ein erschiitternbes Zeitbikd konnten dieser Sage

viele Berliner schauen. In dürftige , schwarze Klei¬
der gebüllt . schob eine Frau trauernden Gesichts
einen Kinderwaaen vor st -tz mitten ans dem Fabr-
dawm . l " !wsam Schritt kür Sch- iit . Ne ' ' ctt» riae bsie-

Amtliche Anreigrn.
Die Kleinhändler haben die Zuckerkarienabsckmitteaus

per ersten Zuckerverteilung übersichtlich gebündelt unter
Beifügung einer Meldung der in ihrem Besitz verbliebe-
nen Zuckermenae. sowie des errechnet« » Bedarfs und unter
Angabe des Großhändlers , der sie beliefern soll , spätestens
am 1s . Dezember ds . Js . an den Amtsvorstand zur
Absendung zu bringen oder auf dem Amte . Zimmer
Nr . 19 , abzugeben . <14154

Am 14 . Dezember
muh der Nmtsvorstand unbedingt im Besitze
dieser für die 2 . Verteilung notwendigen Unterlagen
sein . Die nach der l . Verteilung in die Kuiidenlisten ein¬
getragenen Zugänge sind von den Kleinhändlern durch
eine gleichzeitigeinzufendende Abfchrijt der Nachtragsliste
nachzuweisen. Nur bei Einhaltung dieses Termins wird
es möglich sein , den Dezemberzuckernoch vor Weihnachten
an die Bevölkerung auszugeben.

Lever , den 1l . Dezember 1922.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.

Ostendorf.
Mit Wirkung vom 12. d . Mts . sind die Gebühren dsr-

Bezirksschocnsteinfegcrneu festgesetzt . Die Schornstein-feaermrister und deren Gehilfen'
sind verpflichtet, bei Aus¬übung ihres Gewerbes die Gebührenordnung stets bei sichzu führen und auf Verlangen vorzuzeigen. Die Ge¬

bührenordnung kann auf dem Amte und bei den Ge¬
meindevorstehern eingesehen werden . <14170Lever, den 11 . Dezember 1922.

Amt Jever.
Ostendorf.

Unter dem Viehbestands des Landwirts A. Popkenaus Fedderwarden ist Maul - und Klauenseuche ausge-brachen. <14153
Sperrgebiet : Seuchengehöft.Die Maul - und Klauenseuche ist erloschenunter dem

Viehbestände:
1 . des Landwirts H . Becker , Friedr . -Aug. - Groden,2. des Landwirts H . Behrens , Friedr . -Aug . -Eroden,3 . des Landwirts H . Dirks, Norder -Garms,.4 . des Landwirts Fr . Backhaus, Salzengroden,5 . der Landwirtin Frau Eiben , Sauder -Altenhof.Jever , den 11 . Dezember 1922.

Oldenburtzisches Amt Jever.
Ostendorf.

Nach Beschluß des Ausschusses soll in diesem Jahreeine Umlage von 25 Mark pro Hektar des sielpstichtigen
. Landes erhoben werden.

Das Vertsilungsregister der Umlage liegt vom Mon¬tag , dem 11 . Dezember, bis Montag , den 18. Dez. d . I .,einschlietzließlich auf dem Amte. Zimmer 15, zur Einsichtder Genossen aus.
Einwendungen gegen die Nichtigkeitdes Registers sindinnerhalb dieserFrist beim Vorstand schriftlich einzubringen'und zu begründen . <14140Jeoer , den 9 . Dezember 1922.

Vorstand der Wangerländischen Sielacht.I . A. : Laußen, Reg.-ObersLkretär.

Kirchengemeinde Sillenstede.
Hebung der Kirchenumlqge, 25 "/o der Einkommensteuer,

iftnd der Nest der Landpachten am Freitag , dem 15. d , M„Morgens 8V- bis 5 Uhr nachmitt . , in Fimmens Wirtschaft.14143) W . Schipper , Kirchenrechnungsfr.
> —

Vermischte Anzeigen.
Im Auftrags

^ kleine Besitzung
V- bis 2 Hektar Land anzukaufen evtl , zu pachten

^ Angebote erbittet fl4l28
Jever . A . Funke,

Auktionator.
^ -̂ -

iF Entwendet
' «is. Turnstangs , vermutlich

« mnabend 8 bis 9 Uhr m.
Wkiedsrbringer od. Auskunft-
» eber Belohnung . <14157

vNeuektrake. ^ Oetken, -

Warne
hiermit jeden , falscheEerüchte
über mich zu verbreiten , da
ich sonst gerichtlichVorgehen
werde . Geline » Mers,
, Eaaelingen , zzt.Er .-Garms.

ven stehe« , man begann zu fragen und erfuhr , daß
unter der schwarzen Decke sich auf dem Kinderkarrcn
ein Kindersarg befand , in dem sich die Leiche des
Jüngsten der armen Frau befand . Sie vermochte
die hohen Transportkosten ^ nicht zu tragen , deshalb,
fuhr sie den Kleinen allein hinaus zur -Leichenhalle.

* Ein Mädchenschicksal. Berliner Blätter berich¬
ten : Unter der Anklage des Mordes an ihrem sechs
Monate alten Kinde hatte sich die Stütze Luise Mösch
vor dem Schwurgericht des Landgerichts I zu verant¬
worten . Die Vorgeschichte dieser Anklage lkingt wie
eine Tragödie der Sittenmoral . Die Angeklagte
batte in ihrer schlesischen Heimat ans einem Tanz¬
kränzchen einen jungen Menschen kennen gelernt.Sie hatte bereits ein Kind von ihm , als er plötzlich
spurlos verschwand . Während des Alimentations-
prozesses schrieb die Angeklagte an ihren Jugend¬
freund und bat ihn , vor Gericht nicht auszufagen,
daß sie bis zu einem bestimmten Zeitpunkt auch zu
ihm in näheren Beziehungen gestanden habe . Dieser
unüberlegte Brief hatte für die damals 20jährige
Angeklagte sehr unangenehme Folgen . Sie wurde
wegen Verleitung zum Meineid angeklägt und zueinem Jahre Zuchthaus verurteilt . Ein Gnaden¬
gesuch wurde abgelehnt . Als sie den Strafantritts¬
befehl erhielt und zur nächsten Bahnstation über
Land wanderte , wurde sie im Walde von einem
Wegelagerer überfallen und vergewaltigt . Dieser
Mann erhielt wegen dieses Verbrechens später eine
mehrjährige Zuchthausstrafe . Infolge dieses Ver¬
brechens gab die Angeklagte im Zuchthaus noch
einem Kinde das Leben . Bei ihrer Entlastung war
das Kind etioa drei Monate alt . Da ihre Eltern,
insbesondere ihre Mutter gedroht hatte , sie hinaus-
zuwerfen , wagte sie nicht, in das heimatliche Dörf¬
chen zurückznkehren . Sie versuchte bet der Kinder-
fürsorge in Schweidnitz eine Aufnahme des Kindes
zu erreichen . Ihr wurde jedoch erklärt , daß sie noch
ein vaar Kinder mitnehmen könne , ausgenommen
würbe jedenfalls keines mehr . Sie fuhr dann narb
Berlin und versuchte hier für ihr Kind Unterkunft
zu erlangen . Als ihr dies nicht gelang , fuhr sie wie¬
der nach Schlesien zurück . Im Walde , in der Nähe
ihres Heimatortes , bereitete sie dem Kind aus Moos
und Blättern ein Laaer , stillte es und suchte dann
ihre Eltern auf . Die Mutter wies tbr die Tür,
während der Vater ihr gestattete , die Nacht in der
Scheune zn verbringen . Nach Anbruch der Dunkel¬
heit floh die Verstoßene wieder in den Wald , gab
ihrem Kinde Nahrung und deckte es mit Blättern zn.
Als sie am nächsten Morgen auf den Knien ihren
Vater bat , wieder aufaenommen zu werden , wurde

sie aus dem Hanfs gewiesen . Sie eure nun wieder
zn ihrem Kinde in den Wald zurück und geriet hier
in einen Zustand der Raserei , in dem sie das Kind
nmbrachte . Sie brach darauf neben der Leichs ihres
Kindes bewußtlos zusammen und erwachte erst mit¬
ten in der Nacht . Morgens eilte sie in das Dorf
zurück, um sich das Leben zu nehmen . Als ihr jedoch
hier ihr erstes Kind cntgegcnlief und die Aermchen
ausstreckie , verlor sie den Mut hierzu . Sie ging zur
Polizei und stellte sich freiwillig . Zn der ftattgenm-
denen Verhandlung war von R .- A. Dr . G . Weinberg
beantragt worden , einen gerichtlichen Sachverstän¬
digen erst darüber zn hören , ob nicht die Tat der
Angeklagten eine in der Bewußtseinsstörung verübte
Affekthandlung einer Nerzweifelten darstelle . Das
Gericht selbst hatte Bedenken bezüglich der Zurech¬
nungsfähigkeit der Angeklagten und beschloß des¬
halb , die Sache zu vertagen und die Angeklagte auf
ihren Geisteszustand untersuchen zu lasten.

* Trostlose Lage kn Wien . Trotz der Untsr-
stützungsakiion , die man Oesterreich angedetksn läßt,
wächst die Not der Bevölkerung von Tag zu Tag,
Die Arbeitslosigkeit ist in den letzten Wochen sprung¬
haft in die Höhe gegangen . In Wien gab cs vor
einem Jahre 28 000 , heute dagegen 85 000 Arbeitslose.
Die Stadtvcrtretung zablt in der Woche drei Mil¬
liarden Kronen für Arbeitslosenunterstützung . Mau
rechnet damit , daß im Januar kommenden Jahres
keine Fabrik in Oesterreich mehr ihren Betrieb in
vollem Umfange aufrecht erhalten kann . Von den
rund 1000 Fabrikationswerkstätten in Wien , die ins-
aeiamt 80 000 Mann beschäftigten , sinh benie nur noch
die Hälfte mit etwa 20 000 Mann in Betrieb , Diese
Zahlen geben ein Bild von der steinenden Not , die
trotz aller Hilfsaktionen in Oesterreich immer weiter
um sich greift.

Büchermarkt.
Das lustige Vorirgggbncki . Von Senfs -Georal.

Veriaa Hesse u . Becker, Leipzig . — Mit sicherem In¬
stinkt für den leichten Dnrchichnittsgeschmack des
Nnblifuws hat Senff - Gcorgi ans der Fülle humo¬
ristischer Literatur in diesem zweiten Bande seines
beliebten Nortragsbuchcs alles zusammengetragen,
was wirknnassicher ist . Nickst immer imelt natürlich
der feinste Humor dnrrh die Seiten , aber es befindet
sich doch manches sehr lusttae Stück unter den Hu¬
moresken und Gedichten , die Sensf -Eleorgi aufge-
nommen hat . Den großen Erfolg , Sen er seinem
Proaramm verdankt , werden auch unternehmnngs-
lnstiae Nachfolger erringen.

EeschkMchsS.
6 Blankensee -Vortrag . Wir weisen hiermit n'och-

ma ! s auf den Vortragsabend am Dienstag hin . (S.
Anzeige .)

Handel.
Getreide - nnd Futtermittclbericht.

Mitgeteilt von der Nanhfuttcr - , Futtermittel -, Gei
treide -, Gemüse - nnd Hiilsenfruchtgrokhcmdlmrs

Internationale Import - und Export -Handelsgesell»
kchaft m. b . H. Emden . Telegramme : International

Smden . Telephone Nr . 145 , 14g und 147.
Emde «, 8. Dezember.

Deutscher Markt.
Futtermittel per Zentner : La Platamais frei

Hamburg oder Bremer Kai 15 500 —16 000 Mixed-
Mais frei Hamburg oder Bremen Kai 15 500 - 16000
Mark , Wiesenüsu , ab nordd . Station 8000—8150 ^ 7,
Getrcide - Preßballcnstroh , ab nordd . Station 7500 bis
7500 drahtgepr . Erbsenstroh , ab Ostfriesland 6000
bis 6000 -ll, drahtgepr . Kanarienstroh 7000 —7250

Getreide : Inländischer Hafer 15 600 — 16 600 -77, inl,
Weizen 15 000 - 16000 inl . Roggen 14 560—15 575 ^1,
inl . Sommergerste 15 000—16 500 ^ 7, inl . Wintergerste
14 500 - 15 000 ^77.

Hnlsenfriichte : Inländische grüne Speiseerbsen
2 .5,500 —26 500 ^7 , inl . graue Speisecrbsen 21000 bis,
23 500 inl . graue Fnttererbsen 20 600 —22 600
inl . Ackerbvhnen 20 000 —21 500 .K.
Ohne Verantwortung . Aenderungen Vorbehalten!

Vom Holzmarkt . Die Holzpreise steigen weiter.
Innerhalb der Provinz Hannover wurden folgende
Preise erzielt : Fichten -Langnutzholz 1 . Kl . 88 677 bis
95 060 S. Kl . 68 000 - 88 000 .X , 3 Kl . 65 000—74 000
Mark , 4 . Klasse 48 000—59 000 Kiefern 1 . Kl . 90 000
bis 100 000 2 . Kl . 80000—90 000 . ll, 3 . Kl . 60 006
bis 80 060 4 . Kl . 65 000 —6» 006 Fichten -Stangen
l . Kl . 2330- 2560 ,77 , 2 , Kl . 1980- 2100 3 , Kl , 630 bis
800 je Stück . Nciserstanaen 4 . Kl . 21000 .17, 5 . Kl.
7800 . /7, 6 . Kl , 6M0 ^7 , 7 . Kl . 2500 .77 je 100 Stück
Kiefern -Grubenholz in ganzen Längen bis 5 Ztm,
Zopf je Fm . ,55 000 — 68 000 ull . Fichten -Papierholz je
Nm . geschält 32000—41 267 ^ 7 ab Wald bei Einschlag
durch den Verkäufer . Die nngezogencn Preise können
nur einen ungefähren Anhalt geben , da die Güte der
Hölzer sowie die Entfernung zur Verladestation sebr
auf die Preise cinmirken.

Für die Geschäftsleitung und den Anzeiaeateil ver,
antwortlich : H e r m^ M ü l l e r,- für die Schrlltleit ««,

F . A. Lange, beide in Jever,

W „Wik „W
ßWMllllMli

findet
Sonnabend, 16 . Dez .,

pünktlich 1 Uhr,
statt.

Vorläufig sind angemeldet:
t eich . Büfett,
1 eich . Schrank,
1 neue Schreibmasch. ,
1 eich . Blumenständer,
1 Kopierprcsfe »nt

nenem Kopierbnch,
l Klavier,
1 Küchenschrank,
1 vollst. Eummianzug,
1 fast neuer Paletot,
1 fast neue Bluse,
1 Damen-Eummimantel,
10 Stück 10 Lir . -Anker,
1 kompl . Eisschrank,
1 Spritkocher,
div . eich . Fässer.

Weitere Anmeldungen
bis Mittwoch vorm. 11
Uhr erbeten.

HH « H . Mm.

Kandis,braun

Kunsthonig
l . Qualität , Psd. 275 Mk.

Kreuz - Drogerie
« ud Filiale.

WMS ZIIÜIÄ
zu verkaufen . <14!52

Hayen , Elisabethufer 13.
Kinderschlitten, zweisitz , fast

neu , große Puppe m. Leder¬
balg , eine Garnitur , Muff u.
Kragen , sowie ein Mädchen¬
hut preiswert zu verkaufen.

Wangerstraße 15.
Ein gut erhaltener

Federwagsn
mit Aufsatz und Stuhl zu
kaufen gesucht.

Näheres bei tz . Janßen,
St . Annentor . <14139

Junger Mann , 17 Jahre
alt , sucht (14155

SLeUrmg
in der Landwirtschaft.

Auskunft erteilt
Arbeitsnachweis Jever.

ff
88 1« l»11au tHrüssei»

.smpkiehlt
kuckül 'ULker 'öi

L.L. KsttLksrLSörms.

UWM ge!» IW
3 Schafe,

linkes Ohr unten Ohrmarke.
Auskunftgeber gute Be¬

lohnung . . (14145
LoHann Harms.

Beu -Aug.-Groden,

Kriegerverein Tettens.
Am Freitag , dem 15 . d . Mts . ,SMimMest

in Bürjes Gasthaus . <14159
4. Aufführungen — Ball.

Anfang KV- Uhr. Der Vorstand.

auooolvaoouoioooooiiolsuoso »'
o o
Z Der o

WorienksleMer
sür 1923

Ist erschienenund in Jever in allen
Buchhandlungen zum Preise von

48 Mark das Stück

S>
u
o
a
o
o
s
«2
a
a
o
0!
U zu haben . k>S LI

368g Mk. Belohnung
zahle ich denffeniaen, der mir den nachweist, welcherunwahre Gerüchte über mich verbreitet hat , sodaß derselbegerichtlichbelangt werden kann. <14163

H . Duden , Gastwirt , Altgarmssiel.

o
o
o
o
o
o
s
o

Tauschen MarschwoZLe
gegen Stoffe , Garne , Strickjacken, Jumper,Sweater , Schals , Mützen, Unterjacken, Jagd¬westen usw. Kaufen auch jeden Posten

Marschwolle . <14137
Oldenlmrgische WoZLspmnerer
Strickwarenfabrik u . Textilwaren grosthandlung,

G . m. b . H.
Oldenburg i. O . . Donnerschweerstrasie 12.

Telefon 1794.

Große Auswahl
lN

" '
,

Fritz Gerdes , Garms.

Ms HMHei»
Herren?

Rasierapparat,
Rasiermesser,

Seife,
Klingen,

Tafchenbürste,
Kamm und Spiegel

usw. , alles in großer
Auswahl in der

" Kreuz-Drogerie.

Weihnachtsgeschenk!
Preiswert ein <14149

Herren -Fahrrad
mit Freilauf zu verkaufen.
Wo? sagt d . Eeschäftsst. d . BI.

Lntvrii » i» r»x1«n
zu verkaufen. Arians.

Heidmühle, Vahnweg 99.
Gut erh . weiß. Konf.-KIeid

zu verk. oder gegen Damen-
Mantel zu vertauschen. (141SZ

Jever , Nordsrgast LS.

alle Gewürze,
heil und gemahlen.
Wurstkraut,

Nz Salpeter.
Kreuz -Drogerie

und Filiale.

SsIeNtt !A IW,
14166) Carl Altona.

Habe 20 Fuder

Torf,
an der Kanalbrücke in Mar-
cardsmoor lagernd , zu ver¬
kaufen. — Nehme noch eine
Milchkuh auf Fütterung:

Hinr . Wilken.
Priemeisfehn bei Neepsholt.

AK5tzne«alll
empfiehlt sich außer dem
Haufe A. Meyer . <14089

Schillkg , Post Horumersiel.

MZrWütziMW!
werden angenommen.

Wüppelser Altendeich-

ra «IrH »«nies
» eli « tilx «leiinlie»

( llün rilt68 Spriokvort .) Ls » !. .
l MllVNiU!

ockor

MiM

eine ÜAnövoII

s IM»

koruorjoclom .'SOttv . I. ösor
eia ISNY ssiai-k 8oüsin

können 8is bei riebtixier I-öminx: ohigen ItätKels erlunZen , cksnn 8ie er¬halten aaek Lin .sonciunp: cieioelden <12786
gritti » , , „ «I ,»I,n « V< rpNieNliinxein ^ nreedt teil ?:unshmen an cier Vorteiiuni ; clor olien aiiSAeset^ ten 6e-

vvinne. öecler LinxenclerertiSIt einen Istoxtprsk . — Oie x-srinAen Veimancl-
kpe .sen für clen 'ürastpreis wer,len vom l.öoer x;etrapsn . — bllir ge-wünseüts -tiialiuiikt , Leiireiiiai beit ist Küekporto keixulü ^en . (bleues
Kriekporto benetzten) . — Zetzreitzen Zis sofort an

v « r»unrl ", II . IVr. 1276.

ch Männer-
Turn-
Verein
Jever.

Hanpt -V :rsammlung
15. Dezember, ab 9 Uhr,

Turnhalle — Tagesordnung.

MlMWstl , Mll>
UWMllaH.

Versammlung
am Sonnabend , dem 16 . Dez . ,
nachmittags 4 Uhr , in Vuns

Easihos in Hohenkirchen.
Tagesordnung:

1 . Vorführung des Films
über die Landwirtschaft
in Süd - Rußland . — Auch
Damen sind frcundlichst
cinaelade» . — Eintritts¬
preis 80 Mk . N4I42

2. Aufnahme neuerMitglicd.
3 . Hebung der Beiträge.
4 . Neuwahl des Vorstandes.
5 . Verschiedenes. — Wünsche

und Anträge aus der
Versammlung . <I4t42

(Sralf Popken.
Landeswarfen.

« e «Her
als U4I67

KeWWMWM
in großer Auswahl.
Carl ALtona.

Ihre VermähtrsuZ
geben bekannt : ( 1415!

Wilhelm Weers
Frieda Meers

geb. Popken . <14151
Hohenkirchen, Dezember1922.

Gleichzeitigdanken wir für
freundlichst erwiesene Auf¬
merksamkeiten.

Die Geburt einer <14144
Tschrsr

zeigen erfreut an
Alfried Onken und Frau

Katharine geb. Janßen.
Altmühlenstatte , 8 . Dez. 22.

»ritsche
WmsUdeUWme

PerZgarne,
Stickgarne,
HäteSgarne,

Wollgarne,
schmarz unS farbig,
SLickZBolien,
viele neue Farben,

LIlU « kV , Wk,
Edelmetall,

Dsld - u ° SilherhruH , Platin
kauft zu hohen Preisen

G . Harms , Uhrmacher, Wangerstraße..

114148zu kaufen gesucht.
H . Gaihemann , NÄstVMgen^

Kopperhörner Mühle.
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